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Das letzte Stichwort: „Grohmutter geßtorben, Mar. — Was die Hausſuchungen der preußiſchen polizei ergaben — Verbot der S. A.2 
Geſtern vormittag ſind, wie wir bereits in einem großen 

Teil unſerer geſtrigen Auflage meldeten, in ganz Preußen und 
in Hamburt poliszeiliche Hausſuchungen bei den nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Organiſationen vorgenommen worben. 

Den Anlaß zu der Hausſuchungsmaßnahme haben Akten⸗ 
junde gegeben, die bei ven letzten Durchſuchungen in verſchieve⸗ 
nen Naziquartieren gefunden worden ſind. Die Alten, die bei 
dieſen Gelegenheiten beſchiagnahmt worden ſinp, ſind der völlig 
eindeutige Beweis dafür, daßt zum Tage der Reichspräfidenten⸗ 
wahl und für die nachfolgenven Tage für ganz Deutſchland der 
gewaltſame Umſturz geplant war! 

Für den Putſch ſind alle nur irgend erdenklichen Einzelmaß⸗ 
nahmen getraffen wordenn. Vemeß 

die von der Münchener Nazisentrale ausgehen. 

„Der Putſch ſollte beginnen auf das letzte Stichwort hin: 
„Großmutter geſtorben. Max.“ In dem Augenblick, 
in dem dieſe Parolée ausgegeben würde, ſollten; ſämtliche 
Alarm⸗ und Bürgerkriegsmaßnahmen in Kraft' treten. Damit 
man von den Verkehrsverbindungen, der Eiſenbahn und der 
undAtaßſet möglichſt unabhängig-war, hatte man Motorſtürme 
und qſtaffeln gegründet, und es war von dem Münchener „In⸗ 
ſpekteur“ diefer Organifationen eine genau ausgearbeitete 
Karte für Reichsrelais ausgegeben worden, die durch Kraft⸗ 
waßen und Motorräder von Nord⸗ und Mittelveuiſchland bis 

  

München organifiert werben ſollien. Die uuen An⸗ 
weiſungen waren gegeben in ausführlichen Richtlinten, die 
ebenfalls von München ausgegangen waren. 

Mit den Waffen ber Neichswehr. 
Auf die Aüreech mont hin ſollte zunächſt Verkin als 

der politiſch und praktiſch wichtigſte Punkt umzingelt werden. 
Ueberall rund um Berlin ſtanden fämtliche S.A. und S.S. 
marſch⸗ und fahrbereit, und es hätte nur ves entſcheidenden 
Zeichens bedurft, um die Aktion ins Rollen zu bringen. Ge⸗ 
naue Anweiſungen waren für die einzelnen Organifationen 
gegeben, die ihre bisherigen Standorte verlaſſen ſollten: 

ſämtliche Kafſen ſollten mitgenommen, ſämtliche Alten ver⸗ 
nichtet werden, alle Feruſprechſtellen ſollten ſofort beſetzt, 
Transportlommanvos und Sanitätsſcharen im Augenblid 

zuſammengeſtellt werden uſw. 

Alarmzuſtand, Marſchbereitſchaft und Ausweichqauartiere für 
die Führer waren genau geregelt. Dieſe Alarmbefehle ſind auch 
im Berliner Gaubüro in der Hedemannſtraße gefunden worden. 

Die Einſchließung von Berlin ſollte zum großen Teil durch 
vorher herausgezogene Berliner S.A. geſchehen, und zur Unter⸗ 
ſtützung ſollten Trupps herangezogen werden, die im weiteren 
Umkreis der Reichshauptſtadt abfahrbereit gehalten wurden. 

Transport ſollten Autos und Laſtkraftwagen der Pg.? 
ſenutzt werden, „wo dieſe nicht ausreichen, ſind Laſtkraftwagen 

än mieten oder zu requirieren“. 

Alle nur denkbaren Einzelheiten für die Verpflegung der 
Putſchtruppen waren getroffen⸗ 

Biehbeſtände, Kartoffeln und Erbſen ſollten durch beſondere 
S.A.⸗Kommandos fichergeſtellt werden, es ſind in den 
Alarmbefehlen ſogar die Bätkereien aufgeführt, die ſofort 

beſetzt werden ſollten, 

damit in der Brotverſorgung der Putſchiſten keine Stockung 
einträte. Sämtliche Beſehle ſollten nach Kenntnisnahme ſofort 
vernichtet und nur mündlich weitergeſagt werden. Das⸗das 

nicht überall geſchehen iſt, iſt den Raziputſchiſten zum Ver⸗ 
hängnis geworden. 

Ueber die Waffenbeſchaffung war geſagt worden: „Die 
Waffen der Landesperteidigung ſind von dem Sturmführer zu 
beſchlagnahmen und beim Transport zum Alarmſammielplatz 

Mtßeict.-ren, wo die Verteilung der Waffen an die S.A⸗Leute 
erfolgt.“ 

Es ſollten alſo die Waffen der Schupo und der Neichs⸗ 

wehr, denn aus dieſen beſteht die Laudesverteidigung, ge⸗ 

nommen werden! Auſterdem ſind die Naziurganiſationen 

ſelbſt im BVeſitz ertheslicher Walfenbeſtünde geweſen, wir 

die zahlreichen Funpe der letzten Tage beweiſen. 

den beſchlagnahmten Akten ſind auch Flugblätter der 

Kasts enthalten, die bei Nacht, während die Vylsgiten ſchiie⸗ 

jen, von Kameraden, die im Dienſt der Hochverräter ſtanden, 

auf die Tiſche gelegt wurden In dieſen Blättern forderten dic 

Nazis die Schupos auf, weder vom Gummiknüppel noch von 

der Schußwaffe Gebrauch zu machen, wenn es ſich um Nazis 

handle. 

öů Ser „Marſch auf Berl'u“ 
u Einzelbeſehlen. die in der Provinz gefunden worden 

15 ift der genaue Marſch auf Verlin feſigelegt; es iſt zum 
jeiſpiel auscinandergeſeßt, wie die Sammlung der Forma⸗ 

tionen von Pommern und der Neumarl zu geſchehen hat, und 

wie der Weitertransbort in Richiung nach Derlin vor ſich gehen 

foll. Bei der Standarte 149 der S.A. im Gauſturm Oiütmark 

(Schneinemühh) iſt ein Alarmbeſehl gefunden worden, der fehr 

umfangreich iſt und genaue Anweiſungen ſür den 

   

  

„Alarmfall bei innerpolitiſchen Auseinanderſetzungen“ 

enthält. Solche genau ausgearbelieten Mobilmachungspläne 
haben ſich an vielen Stellen der S.A.⸗Organiſationen gefunden. 

In den. Alarmbefehlen, die im Berliner Gaubürv in der 
Hedemannſtraße gefunden wurden, iſt der Aufruhr für den 
erſten Wahlgang der Reichspräſidentenwahl vorgeſehen; ein⸗ 
zelne weit draußen in der Provinz gelegene Organiſationen 
ſollten erſt in der ſfolgenden Nacht oder 

ö am Montag nach der Wahl eingreifen 
Ueber dieſe Mobilmachungspläne hinaus, die für alle S.A.⸗ 

und S.S.⸗Organiſationen in Deutſchland Gültigkeit hatten, 
alſo den Umſturz im ganzen Reich bezweckten, iſt noch außer⸗ 
ordentlich zahlreiches Material gefunden worden, das der 
Oeffentlichteit bedauerlicherweiſe nicht übergeben iſt, weil ſeine 
Bekanutgabe Staatsintereſſen auf das ſchwerſte ſchädigen 
würde. Sagen läßt ſich dagegen, daß ganz beſonders durch 
dieſes Material die hochverräteriſchen Beſtrebungen der -Nazi⸗ 
artei hundertprozentig beſtätigt ſind, und daß dieſe Partei, 
ie ſich ſo gern und bei jeder Gelegenheit als „legal“ bezeichnet, 

einen Spionagedienſt. unterhält, der einfach jeder Beſchreibung 
ſpottet! Die Nazipartei mit ihren gedrillten Organiſationen iſt 
tatſäüchlich, das ſteht jetzt zur Evidenz feſtt. ů 

ein militäriſcher Staüt im Staate, bereit, der Republik 
jeden Augeanblick ans Leben zu gehen! 

Nach Meldungen aus dem ganzen Reich ſind die Haus⸗ 
Iicees überall AuGsehwie — ſich gegangen. Nicht nur 

je Partei⸗ und S. A.⸗Gebliüde Aut G 
die Nachforſchungen ſind auch auf die Wohnungen der Führer 
und Unterführer ausgedehnt worden. 
Ueber die Ergebniſſe der Durchſuchungsaktion wird ſich erſt in 

den nächſten Tagen Näheres ſagen laſſen, da naturgemäß die 
Sichtung des vorgefundenen Materials geraume Zeit in An⸗ 
ſpruch nehmen muß. ů 

Alles gan „legal“ 
Sitler beſtreitet auch jetzt Kichne Die Verſicherungen Herrn 

m — 

Run hat ſich auch Hitler zu der preußiſchen Aktion gegen 
die Gachelen Pläne geäußert. Adolf behauptet, durch dieſen 
„nach alten Rezepten aufgezogenen Verhaftungs⸗ und Beſchlag⸗ 
nahmerummel“ () ſolle der Oeffentlichkeit die Moneniß ſugge⸗ 
riert werden, die NSOAP. und ihre Organiſationen beabſich⸗ 
tigten, „ungeſetzliche Maßnahmen in einem Augenblick zu er⸗ 
greifen, „da die legale Entwicklung ihr bereits die Stellung 
der ſtärkſten Partei Deutſchlands gegeben habe“ 

Zu der Konzentration der S.A.⸗-Leute in der Wahlnacht be⸗ 
merkt Hitler, dieſe Anordnung ſei bisher noch bei jeder Wahl 
durchgeführt worden, um, wie er wörtlich erklärt, 

„das Abſchlachten einzelgehender S.A.⸗ und S. S.⸗Männer 
durch die Genoſſen der Partei des Herrn Miniſters Seve⸗ 
ring, des Reichsbanners, der Eiſernen Front und der 

ihnen waͤhlverwandten Kommune“ zu verhindern. 

In ver Tat ſei auch die Richtigkeit vieſer Maßnahme dadurch 
erwieſen, daß „den ſozialdemokratſchen und kommuniſtiſchen 
Mordabſichten am letzten Wahltag weniger Leute als ſonſt“ 
zum Opfer gefallen wären. ů 
Im übrigen behauptet Hitler, er habe von dieſer Konzen⸗ 

tration dem Reichsinnenminiſter Groener eine Woche, vorher 
— er ſagt: „Durch meinen Stabschef amtlich“ — Kenntinis ge⸗ 
geben. Außerdem läßt er erklären, daß nach den Erhebungen 
ſeiner Parteidienſtſtelle die völlige Haktloſigkeit der Veſchuldi⸗ 
gungen „des Herrn Severing“ zutage getreten ſet: er werde am 
Freitag durch ſeinen Stabschef der Oeffentlichteit den Beweis 
dafür und für die „unbedingte Geſetzlichkeit der RSDAP. und 
ihrer Handlungen“ liefern. (h) — 

Eine Keußerung Groeners zu dieſer merkwürdigen Er⸗ 
klärung liegt bis ietzt noch nicht vor. 

Was die Berliner Bläter neinen 
Die Berliner Blätter nehmen naturgemäß zu den Maßnah⸗ 

men der preußiſchen Regierung gegen die Organiſfationen der 

NS DAP. Stellung. — * 
Das Zentrumsblatt, die „Germania“, beipricht die Ange⸗ 

legenheit unter der Ueberſchrißt „Ein Siaat im Staate“ und 

, daß das beſchlagnahmtie Material als abſolut authen⸗ 

1 angeſprochen werden müſſe. „Wir haben hier ſozuſagen 

die Vorſtuſe von Boxheim, einen Staat im Staate, der ſich 

gegen die legale Ordnung mit allen Mitteln organiſtert. 

Die demokratiſche „Voſſiſche Zeitung“ nimmt in ihrem Leit⸗ 

artifel auf das Stichwort „Großmutter geſtorben, Mar“ Vezug 

unmb meint, es gelte, die Geſundheit der „Großmuiter“ end⸗ 

gültig zu ſichern und die Gefahr des Bürgerkrieges zu hannen. 

Der jetzt aufgedeckte Mobilmachungsapparat bringe eine er⸗ 

ſchütternde Wahrheit: Die Vorbereitungen zum Bürgerkrieg 

ſeien wenigſtens auf dem Papier vollendet. Demgesßenüber 

müſſe jeder Volksgenoſſe das Gefühl haben: Die Regierung 
iſt auf dem Poſten und ſie hält das Steuer in ſicherer Hand. 

auch wenn die Wellen ſo Aari 
Der deutſchnationale „Lot jeiger“ berweiſt auf den Zu⸗ 

jammenhang mit den Veröſtentkichn ngen des - und auf 
die Wöglichkeit, daß, da derartige „Dokumente“ der Polizei 

im aligemeinen nur durch Spitzelarbeit in die Hönde fallen 

konnen, ihr auch geſchickt gefälſchte Dokumente geliefert wor⸗ 

den ſeien. (IU) ——— 

   

„durchſucht worden, ſondern 

Es uomnt auf Groener an 
Schluß init den Mörderbauden 

Der preußiſche Miniſter des Innern hat die Konſeauenzen 
aus den ojffenkundigen Putſchplänen der Nationalſozialiſten 
gezogen. Am Donnerstagvormittag ſind in allen Gauge⸗ 
ſchüftsſtellen der NSDAP. ſowie bei allen SA.⸗Standarten 
in Preußen volizeiliche Hausſuchungen vorgenommen 
worden. 3 — 
‚Am Wahlſonntag kamen von allen Seiten Nathrichten 

über ſchwere Ausſchreitungen der Nationalſozialiſten. Be⸗ 
waffnete SA.⸗Banden wurden zuſammengezogen, ſie mar⸗ 
ſchierten in geſchloſſenen Formationen, beſetzten Straßen 
und Ortſchaften, ſie fühlten ſich bereits als Träger der 
öffentlichen Macht und warteten nur auf den Augenblick 
des Abſprungs. Es war ſo, als ob die verſaſſungsmäßigen 
Gewalten nicht mehr exiſtieren und die Geſetze ungültig ge⸗ 
worden wären. Eine Menge von Waffen ſind am Wahl⸗ 
ſonntag uns Tageslicht gekommen. 

Cine f. were Bebrohung der geſamten Berölkerung. 
durch die bewaffneten Hitler⸗Banden war un⸗ 

verkennbar. b 

Die Bürgerkriegsarmee des Herrn Hitler iſt nicht nur 
da, fie, will auch aktiv werden, ſie will das, Chaos. Weder 
ihre Exiſtenz, noch ihre Betätigung, noch ihre Pläne ſind. 
mit den beſtehenden Geſetzen und der ſtaagtlichen, Ordnung 
véxeinbar.,Daraus die Konſequenzen zu ziehen, iſt Sache 
des Reiches, denn die Stellungnahme dazu birgt eine 
hochpolitiſche Eniſcheidung in ſich. 
„Der preußiſchen Regierung aber als der Regierung Ode⸗ 

größten Landes erwächſt die Pflicht, alle volizeilichen Mit⸗ 
tel einauſetzen, um die ſtändige, Bedrohnng der Bepölkerüng 
mit dem Bürgerkrieg abzuwenden, um die Bewafinung der 
Hitber'ſchen Bürgerkriegsarmee, ihre Saminlung und ihre 
Mobilmachungspläne zu durchkreuzen. Man hat mit Rück⸗ 
ſicht auf die Wahl ſehr langmütig dieſem Treiben zuge⸗ 
ſehen, viel zu langmütig unſerem Urteil nach. Denn das 
Material, das die preußiſche Regierung zur Begründung 
ihres Schrittes vorlegt — und es iſt nur ein Ausſchnitt 
auts dem umfaüngreichen Material — zeigt deutlich genug, 

wie nahe heran an die Schwelle des Bürgerkrieges die 
Dinge bereits gediehen waren. 

Namentlich auf dem flachen Lande, im Norden, Oſten und 
Südoſten Preußens iſt vereits vollſtändige Unſicherheit ein⸗ 
getreten, ſo daß für einzelne Kreiſe die Frage aufgeworfen 
werden mußte, ob es noch ſtaatliche Behörden gibt, oder ob 
tatſächlich ſchon ein Zuſtand der Rechtloſigkeit und Schutz⸗ 
lofigkeit eingetreten ſei, bei dem die braunen Bürgerkriegs⸗ 
und Mörderbanden hen können. was fie wollen. 

Das von der pre⸗ chen Regierung vorgelegte Matexial 
beweiſt deutlich, daß für die Wahlnacht 

ein großangelegter Staatsſtreichsplan 

mit Hilfe der SA. beſtand. Es war die Pflicht der preußi⸗ 
ſchen Regierung angeſichts des ihr vorliegenden überwäl! 
genden Materials zuzugreifen und in die Bürgerkriegs⸗ 
vorbereitungen der Nationalſozialiſten hineinzuſtßßen. Die 
Bürgerkriegstreiber müſſen wiſſen, daß die ſtaatlichen Be⸗ 
hörden auf der. Hut ſind, und daß die Fauſt des Staates 
Putſchiſten und Hochverrätern im Nacken ſitzt! Nachdem ſich 
die braunen Bürgerkriegsbanden in den Tagen um den 
13. März herum ſo weitgehend demaskiert haben, liegen die 
Dinge vollſtändig klar. Alle Verſuche, nach Borheimer 
Muſter dieſe Bürgerkriegsvorbereitungen als Abwehrmaß⸗ 
nahmen zu tarnen, ſind zu lächerlich, als daß darüber noch 
geredet zu werden brauchte. Die Großmäuligkeit der nativ⸗ 
nalſozialiſtiſchen Führer vor der Wahl, ihre offene Erklä⸗ 
rung, daß ſie 

ů um Sein vder Nichtſein würkeln wollten, 

iſt Beweis geung dafür, daß dieſe Bürgerkriegsvorbereitun⸗ 
gen offenſiv gedacht und offenſin angelegt waren. Wer aber 
gar den Verſuch unternimmt, einen Staatsſtreich der SA. 

für den Fall eines Wahlſieges Hitlers bei der Präſident⸗ 
ſchaftswahl als legalen Schutz des Volkswillens zu verteidi⸗ 
gen, der legt nur ein unvermutetes Geſtändnis der ver⸗ 
faſſfungsfeindlichen Staatsſtreichabſichten der Nationalſosia⸗ 
liſten ab! 
Die Dinge, die jetzt aus Tageslicht getommen ſind, ſchaf⸗ 

ien nicht nur Klarheit über hochverräteriſche Pläne der 
Nationalſosialiſten, ſondern auch darüber, daß. 

die fogenannte nationale Haltung der Hitler⸗Variei 
— ein anfgelenter Schmindel 

iſt. Es handelt ſich dabei nicht nur um die Erklärungen, 
die Herr Hitler Herrn Knickerbocker über den Vertrag von 
Verfailles abgegeben hat, es handelt ſich vielmehr vor allem 
um die praktiſche Haltung und um die Pläne der National⸗ 
ſozialiſten, namentlich im Oſten Deutſchlands. In 
ihren Plänen gibt es Punkte, die nicht nur mit nationaler 
Gefinnung nichts zu tun haben, die vielmebr einem em⸗ 
pürenden glatten „Landesverrat“ gleichkommen. Bor nicht 
allzu langer Zeit wurde in dem Blatte des Herrn Goebbels, 
im „Angrifſ“, in provokatoriſcher Form eine Anfrage des 
nationalſozialiſtiſchen Landtagsabgeordueten Lohſe ab 
draickt, deren einziger Zweck nur ein dreiſter Erpreſſungs⸗ 
verſuch ſein konnte: wenn ihr uns nicht gewähren laßt, ſo 
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werden wir öffentlich bon den Dingen reden, die wir er⸗ 
fahren haben, weil ior uns auf Grund unſeres nationaliſti⸗ 
ſchen Geſchreis kür Leute von nationaler Geſinnung gebal⸗ 
ien habt! Es wird jetzt gründlich klar, daß das nattlonale 
Getue der Hitler⸗Partei und ihrer Bürgerkriegsarmce 
lediglich der Maskierung der offenkundigen Bürgerkriegs⸗ 
pläne dienen ſollte. Es U böchſte Zeit, daß dagegen 

eingeſchritten uunb zngefaht wirb. 
Das Land Preußen hat im Rahmen ſeiner pollzellichen 

Beſugniſſe und in Berfolg ſeiner Pfl! gegenüber dem 
Geſetz Maßnahmen gegen die Bedrohung der Bevölkerung 
durch die nalionalſogia iſtiſchen Bürgerkrlegsvorbereitungen 
getroffen. Jetzt kommt es auf das Reich an, ob es rubig 
zuſeben will, wie in der ſchamloſeſten iſe der Bürger⸗ 
krieg von der brannen Armee offenſiv vorbereitet wird, oder 
5 eEs endlich dagegen mit aller Euergie einſchreiten will. 

Die Pläne für die Donan⸗Länder 
Was bie Beratungen in Genf bisher ergeben haben 
Die Beſprechungen, die über bie Pläne einer Wirtſchafts⸗ 

hilfe für die Donauländer in Geunf zwiſchen den Vertretern 
einzelner an der Frage intereſſierter Länder in dieſen Tagen 
flatzagſunden, haben, ſind größlenteils abgeſchioſſen. 

Is vorläufiges Ergebnis darf feſtgeſtellt werden, daß 
man ſich nunmehr entſchloſſen hat, die Frage auf diplomati⸗ 
ſthem Wege weiter zu behandeln, mit dem Ziel, daß zu⸗ 
nächſt einmal die vier intereſſerten europäiſchen Groß⸗ 
mächte — Deutſchland, Frankreich, Italien und England — 

vu einer Vereinbarung zu kommen ſuchen. Die Frage einer 
Lreree Hilfsaktion, eventnell auf dem Wege einer 
ölkerbundsanleihe — wird zur Zeit erörtert. Sie bürfte 

im Benehmen, mit dem Finanszkomitee des Bölkerbundes, 
das zur Zeit in Paris tagt, weiter behandelt werden. 

England iſt anberer Auffaffune 
Leine Uebereinſtimmung über das Donau⸗Zollbürdnis 

Ueber die Unterredung Tardieus mit den deutſchen Sach⸗ 
verſtändigen Poſſe und von Heeren, wegen der Donau⸗Zoll⸗ 
nnionspläne berichtet das „Echo de Paris“, daß die Ver⸗ 
treter der Reichsregicrung erklärt haben, das deutſche Aus⸗ 
märtige Amt könne aus pſychologiſchen Gründen, dem Vor⸗ 
ſchlag Tarbiens nicht zuſtimmen. Tardien babe darauf er⸗ 
wödert, daß der Vorſchlag rein wirtſchaftlichen Charakter 
trage. Ueber die politiſche Seite der Angelegenbeit ßebalte 
er Se eint Aumsſprache mit Staatsſekretär von Bülom vor. 

ertinax, der am Donnerstag dem „Echo de Paris“ ge⸗ 
meldet hat, daß Tardien und Sir John Simons ſich über 
den Entwurf eines Seildes golibundnin an die 5 Donau⸗ 
länder zum Abſchluß eines Jollbündniſſes geeinigt hätten, 
iſt beute genötigt, ſeine Meldung zu dementieren. Er be⸗ 
richtigt ſeine Nachricht babin, da in Wirklichkeit ein fran⸗ 
zoͤſtſcher und ein engliſcher Entwurf zu dem Einladungs⸗ 
ſchreiben beſteben, die in bezug auf den einzuſchlagenden 
Weg pon einender abweichen. Während Frankreich verlange, 
daß die b Staaten unter ſich allein verhandeln, wünſche 
England die Beteiligung öder 4 Großmächte. Pertinax ſpricht 
jedvch die Hoffnung aus, daß England nach einer Rückſprache 
mit ſeinem Dominium ſich dem franzöftſchen Borſchlag an⸗ 
ſchließen werde. 

Einbernafung bes Memel⸗Landiages 
Der Sunòtag des Memelgebietes murde auf den 2. März 

einbernfen. 
n Berlin ünd am litauiſchen Generalfoninlat: &. er⸗ 

jcheiben eiugeworjen worden. Der Gen miul int ein 
Reichsdeutſcher. Er hat der Kegierung in Kownp fein Amt 
zur Verfügung geitellt. — 

Der Fentſche Geſchäftsträger in London, Graf Bernſtorf, 
bat im engliſchen Anßenminiſterium die ernſten Auffaffungen 
der Reichbregterung über die Lage im Memelland zum 
Ansdruck gebracht. 

Die franziſiſche Wahlrrchts-Vorluhe geicheitert 
Die franzöfiſche Kammer bat in einer bewegten Nacht⸗ 

ſitzung die Urelorm endgültig begraben. Der vom Senat 
an üe der nur die Wiederherſtellung einiger 
ſruberer Baßtbesirkt vorſieht, wurde von der Kammer mit 
152 gegen 111 Stimmen gebilligt. 

Auftaht àm den Prauseneehler? 
  

  

Der preußiſche Landtag brachte am Donnerstag in Fort⸗ 
ſetzung der allgemeinen Etatdebatte awei große Reden: 
amen der preußiſchen Regierung bielt Miniſterpräſident 

Brann eine vernichtende Abrechnung mit den Rechtsparteien, 
und im Namen der ſoßialiſtiſchen Fraktion leitete Abgeord⸗ 
neter Heilmann die ſoztaldemokratiſche Wahlagitation mit 
kräftigem Auftakt ein. 

Otto Braun hatte wieder einen ſeiner den chan Tage, 
an denen er die Polemik mit durchbohrender Schärfe und 
unvergeßlichen Formulierungen führt. Wenn er zum 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſoſtem ſaste., 

die ſel vorbei, wo die Kapitaliſten mit Latzen⸗ 
ellenbogenfreiheit ſpeknlieren und nachher die Folgen 

auf Staat und Arbeiter abwälzen kännten, 

hatten alle vernünftigen Leute nnabhängig von den Partei⸗ 
grenzen die Ueberzeugung, daß er jachlich Recht bat. Wenn 
er Zahlen nannte wie die, daß das reiche Preußen 1913 für 
die Volksſchulen 155 Milllonen, das arme Preußen im 
Kriſeniahr 1931 aber 461 Millionen ausgegeben bat, dann 
ſchlug er mit einem Schlag einer ganzen Phrafenhudra vom 
Kulturabbau die Köpfe ab. 

Otto Brann erinnerte im Laute ſfeiner Polemik an die 
Tatfache, daß die Deutſchnationalen nicht nur Hindenburg, 
ſondern noch jeden Miniſter und Staatsmann verleugnet 
paben, der nach Kenntnisnabme der wirklichen Verhältniſſe 

ernunftrolitik getrieben hat, wie Schiele und Schlange⸗ 
Schöningen; da ſaßen ſelbſt die Männer der Hugenberg 'ſchen 
Hansmacht betreten da und fagten fich innerlich, daß mit 
ihrer Demagogie irgend etwas nicht in Ordnung ſein müſfe. 

Miniſterpräſident Braun ging auch auf die Behauptung 
ein, als ob der jetzige Staat zu wenig zur Behebung der 
Not der Landwiriſchaft tue. Seit Jahr und Tag, und nicht 
uletzt infolge außerordentlicher Auregungen des Herrn 
eichspräſidenten iſt für die Oſtgebiete auf Koſten der All⸗ 

Pemf a eine ganz erbebliche Summe ausgegeben wor⸗ 
'en, ſo daß man erwarten konnte, daß die Wirtſchaftskreife 

im Oſten, die von dieſer Hilfe profitierten, ſich anders zu 
dieſem Staat ſtellen würden, als ſie es taten. Ich bin zu 
iane ber der Politik, um volitiſche Dankbarkeit zu erwar⸗ 
ten, aber 

Die Onittung, Sie Sie Ohchillsgeblete am 13. dem 
Neichspräfibenten für ſein Eintreten gegeben haben 
imit der Fanſt auf den Tiſch f. I. Aberſteigt doch 
alles an Undaukbarkeit, was überhaupt in der Oeffeni⸗ 
lichkeit möglich iſt. [Lebhafte Juſtimmung bei den 

Regierungsparteien.) 

Wenn ich nicht wüßte, daß im Oſten die Bevölkerung unter 
dem Eindruck einer verlogenen Agitation ſich zu dieſer 
Stimmabgabe bat verleiten laſſen, dann müßte ich mich 
ſchämen, Ditpreuße zu ſein. (Unruhe bei den Deutſchnatio⸗ 
nalen und Zurufe.) 

Es müſſe auf das ſchärfite verurteilt werden, wenn die 
Grenabevölkerung in Oſtpreußen, die ohnehin unter einer 
jurchibaren Sage ichwer ieide. noch durch üüertriehene poli⸗ 
kiſche Agitation in beaug auf militäriſche Kugriffe vom Aus⸗ 
port. gerabezn Epie Gehpbr au, die. Sang mnit, Oins ie nner⸗ 

ört, wenn. Mman die Geiahr au die Wand malt, nun 
jeden Tag MeWolen mull Tanks über die Greuse kammen 
könnten. Die Dinge liegen ſo- Bei einem Angriff der Polen 
gegen Oſtprenßen würde geſchloßen das ganze dentſche Volk 
für Oſtpreußen einſtehen. Das müſſe der oſtpreußiichen Be⸗ 
völkerung geſagt werden, nicht aber ihr der Gedanke ein⸗ 
gegeben werden, als ob Oſtpreuzen ſchutzlos preisgegeben 
wäre- 

Das a11 das Memelſtatnt geraittäise, wuacher verfloßende 

  

Ichärfſte verurteilt. (Lebhafte Zuſtimmung.) Des deniſch⸗ 
nationalen Antrages im prenßiſchen Sandtag hbätie es nicht 
bedurft, denn es hieße die deutſche Reichsregierung geradezu 
beleidigen, wenn man annehmen wollte, daß es erſt einer 

Preußenwahl, erneut dieſer politiſche 

Oite Braun fäupt die Volksfeinde 
xů Wie ſteht es um Oſtpreußen? — Die Taktik im Memel⸗Konflikt 

Einwirkung der preußiſchen Regierung bedurfte. (Lebhaſt. 
Zuftimmung bei den Mehrheitsparteien, Widerſpruc rechts.) 

Otte Braun ſchloß ſeine einbrucksvollen Ausführungen: 

Die nächſten Wochen müſſen zeigen, ob im preußiſchen 
Volk Vertrauen zu unſerer Politik vorhanden iſt. Es han⸗ 
delt ſich um einen Kampf um Sein oder Nichtſein Preußens 
und des deutſchen Volkes. Es geht darum, ob politiſche 
Hyſteriker und Pſychopathen die Not ausnutzen fallen, oder 
aber, ob das Volk verantwortlich daran arbeitet, ans ſeiner 
furchtbaren Not en A g. n und. einer beſſeren Zu⸗ 
kunft entgegenzugehen. Am 18. März hat ſich faſt die Wehr⸗ 
heit des Volkes hinter Hindenburg geſtellt. Wir hoffes, daß 
auch am 10. April, aber auch am 24. ril. am Tage der 

ille des deutſchen 
und des preußiſchen Volkes zum Ausdruck kommt. (Beifall 
bei den Regierungsparteien.) 

Abg. Heilmann (Soz.) ging von dem Ergebnis der 
Reichspräſidentenwahl aus und zeigte zunächſt den bürger⸗ 
lichen Parlamentartiern, wie die Sozialdemokraten mit den 
Kommuniſten fertig geworden find. Ihren Putſchmanövern 
und Verwirrungsparolen trete die Sozialdemokratie mit 
brutaler Energie und unermüdlicher Aufklärungsarbeit ent⸗ 
egen. Inzwiſchen ſeien die bürgerlichen Narteien den 
cais nachgelauien und hätten ſie großgepäppelt. Da fede 

Naßti⸗Lüge nur eine Vergröberung der Lügen ſei, die die 
bürgerlichen Parteien ſelber verbreiten, hätten ſie die Nazi⸗ 
Lügen nicht bekämpfen, die Nazi⸗Demagogie nicht entlarven 
können. Wenn ſie weiter leben wollten, ſei es höchſte Zeit 
zur Umkehr zur Ehrlichkeit und zum Kampf. Aber auch für 
die Republik ſelbſt iſt die Stunde der, aund umter Kehbelter 
men. Er ſorderte mit allem Nachdruck und unter lephafter 
Zuſtimmung aller preußiſchen Regierungsparteien, daß 

enblich die Reichsregierung von bem Wahn befreit, 
ſtaatstreue und Lochverraleulice S. Daniſfationen gleich⸗ 

daßz ſie endlich znpackt und 
durchgreift. 

Braun's und Heilmann's Reden machten im Landtag 
ſtarken Eindruck und werden den Prenßenkampf der Sozial⸗ 
demokratie wirkſam einleiten. 

Skenot bei Hapag⸗Lloyd 
Reichshilfe. aber keine Reichskontrolle 

In Berlin wird eifrig um die Sanierung des größten 
deutſchen Reederei⸗Unternehmens, der Hapag⸗Llond⸗Union, 
die ungefähr vier Fünftel der deutſchen Seeſchiffahrt be⸗ 
berricht. verbandelt. Als es im Februar 19832 zu der großen 
Nankſanieruna kam und die Banken ihre Verluſte abſchrie⸗ 
ben, wurde von Bankſeite Alde Seeſchirie daß die Au⸗ 
— iteveit der an die deutſche ſchiffahrt gegebenen 

redite, 

ſtcüren zu müſſen; 

  

insselamt etwa 30 Miklsnen Mark, 
damit uubereiniat geblieben ſei. Das Reich ſprang noch 
einmal ein, indem ein größerer, von der Reichskreditgeſell⸗ 
ſchaft gegebener. Kerdit bis zum 1., April verlängert wurde, 
Auden das Verſprechen, daß die Haucig⸗Slond bis-dahin einen. 
Sanierungsplan vorlegtt. *.— 
.. Wie es beißt, wird man ſich noch Ende dieſer Woche, 
ſpäteſtens aber Anjang nächſter Woche, über die Sanierung 
der Hapag⸗Llond⸗Union ſchlüſſig werden. Die Zeit drängt⸗ 
Vor allem iſt ein holländiſcher Kredit in Höhe von faſt 
20 Millionen Mark bis zum 20. April zurückzuzahlen, wenn 
nicht ein wichtiger und rentabler Zweig der Hapag⸗Llond⸗ 
Union, die Südamerika⸗Schiffahrt, unter ausländiſche Kon⸗ 
trolle kommen ſoll. 

Insgeſamt wird der Kapitalneubedarf bei der Hapag⸗ 
Llopd mit 92 Millionen Marxk angegeben, die wohl in erſter 
Linie das Reich tragen wird. An eine Reichskontrolle über 
das Reichsgeld bei Hapag⸗Lloyd ſcheint man aber wieder 
nicht denken zu wollen 

  

  

  

Der Schmetterling ů 
Von Panl Behlan 

Die Soenne ſchien hell. Einen ver letzten Simicriage goß 
ſie voll Licn. Bäume und Buſchwerk waren noch fahl, aber 
Es flog jener Schimmer durch das Gezweige, der den 

  

Der Elickte nicht 
Werichen älig girickeillils Püub. 2s Wt ei unber ium 

wpußltder c8e ein Pradber in ISlechten Stentel us Laherich 
kurzen Huſen irottett vor ihm her. 

Aarien griff ließ aber die Hand wieder ſinlen. 
vafftan⸗-- Sie werden das Lier doch nicht Umtommen ſen!⸗ 

     
qeih 

iů. 2 DU nues in ei Verlegen, ſchen, Bülflos. 2r 85 — 

Arm anz. Die Spatzen ſtoben ſüärmernd fort, Emen Ee 

DAiicher wer jo nohe grlommen, dRaß er ae Base 
des AEEIS erkenen f 

Ee ee “ e— 
Der Freade wich bem Büül nE. HBre in 7ei 

Hernp. Ein war Darin., der Dem 
EgeIberrr fEEE Die Surben lercthiesen aui. Dan 

Afuern. jaß rA Lang Teit dem Dermen inirlchen Serfen nu- erzugeben! K&un. nah MSer Eunbert 
Biene ah wet eerrt rset —* Jasren, mirit das Arer der ßeit Sirie Perle an 

Bie pahim Eatten de nuch leim Sort geiprechen, ber Preäer ôen veröbcien Strans., Bom erden bis Sum lesten Ton, 
*D Warien. Sie vuhen eh Drüfend an. Ia, es anß e Sint berglos bläherger Selosil, tritt ans 
wohl ein Sort inlen im Sicfer Italienerin in Eigier- nuch eimmal der Maun 

Der Ert verts“, ſagte Aerien crisegEr- I Süsechine Sisffini, der nach manhberlei 
Der Aerieir nichl Aber er ſah P alsDflen Aalen Berkenanng u Mißachtund, iich 
kare er cinen geitrn SOril. Karten hieit ebenens AuSſchen. kaut kämer mun iris Plätzcben an der Somme zn erraffen 
zSSieis er Dußir. denß die Wärie cπ ehπ, erste, glest. es uun eine SrielSanf in Kespei mar, 
Seuſterr-Haura Aüh EED EDDA eh wüfe. wder BDie uie Eaniur in BSien ns Paris. Er mmß 

Der in Die ünnrhiee Fauſt. Das Tierchen federjalls mii . Sarbier Gels genmg versiärrt 
krech eimes Dir waren wum noch . bnt er faß vierzis Jahre IaurA &arn Lebte, Abu- wieder 
iesnartuh Er ancher Fürter harn. Er Dint erlrieren, ſeheneine Dyer za rrüen... — 
Sie decht ſiunie r. Es Der eine verlienhroße Tat. das Sert aas Prigens 

  
  

borgen. Was an der „Italienerin“ veraltet iſt, bat der tüch⸗ 
tige Bearbeiter Hugo Röbr, zwar nicht moderniſteren kön⸗ 
nen, aber doch erträglich gemacht und ſich dabei als kennt⸗ 
nisreicher Mann beſonders der Seccorezitative warm an⸗ 
genommen. 

Die Handlung iſt ſehr barmlos: Ein türkiſcher Bey in 
Algier hat ſeine Gattin Elvira ſatt bekommen, und in der 
ſchönen Italienerin Iſabella, die ihm ein gefrandetes Schiff 
zuführt, glanbt er Erſatz gefunden zu haben. Iſa⸗ 
bella aber findet bei dem Ber ibren verſchollenen Mann, 
nach dem fſie auf der Suche iſt, wieder, packt den Paſcha mit 
Frauenliſt tüchtig ein und kann dann mit ihrem Mann die 
Heimreiſe autreten, nachdem ſie dem Bey wieder Geſchmack 
an der eigenen Fran beigebracht Hat. 

Die Anffübrung fand beim Publikum eine ſehr freund⸗ 
liche Anfnahme. Den künſtlerüſchen Ausſchlag dafür gab 
Generalmufkdirektor Cornelins Kun. Was an Feinarbeit 
zu leiſten war. Kab er mit Sem ſehr ſchön ſpielenden Orcheſter 
bis zu einer faſt virtunoſen Höhe, und alles Süße, die Sinne 
Bezanbernde, bekam unter ſeiner Meiſterßand ebenſo Ge⸗ 
kolt wie der dem Werk innewohnende Geiſt einer Frößlich⸗ 
keit, die uns heute fremd geworden ſſt. Uinwillkürlich denkt 
man. ſießt man dieſen von ſeiner Arbeit wie beſeſſenen 
Mann am Pult ſchaffen. an jene Zeiten, da unſere Oper 
dem anruchsvofleren Sheaterbeſucher die Voſſe erietzen 
mußte. Kür ſechs Jahre bitterer Pionierarbeit in deutſchem 
Kunffland- ⸗Hickt man nun dieſen Mann. der der Reorgani⸗ 
jator der Danziger Oper war, in die Wüſte! 

Was die Mufik in reichſtem Maße beiaß, fehlte aber leider 
der Regie. ehbe iſt es zu danken, wenn das Ganze zufammen⸗ 
källt, erliſcht und kut iſt, ſobald der Borbana vinter dem 
letzten Bild gef en iſt. Herr Ruüd. Hans Balöburg, 
Läßt es gewiß an nitnts fehlen, mas die Belebung der An⸗ 
gelegenheit Saurch ein freudiges Zeitkolorit in Bild und Be⸗ 
Megung betrifft⸗ aber eine alte Oper mit kindlichem Stoff 
bochanpulvern ins Heberbnffoneske, fe zu würzen mit Laune 
und Trall. zaß auch dic Leute, die von Roßinis Kunit wenig 
ſeimer Sürse art Fre Lerntebt keamige, Hält e“ 5 Serr 

iner e r'er er vo es ißberhaupt nicht. rr 
VDaldburg ibe Lehren Oper zurecht, als vb wir nure die Jahr⸗ 
hunderkwende en. 

Aubert KInr und beſonbers auch Arel Straube taten 
von ſich aus allerhand, aber die anderen ſtanden todernſt 
in der Sache. als aelte es. urs wirklich ala Ren, 
d. ein D. — Treier ein 5ů i      
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jagende R-fe, aber wie warm und m. L & gen“: isre 
Stimme! Eine UHeberrais Fridl uüffmann;     

  

muß man isr auch tralieniic ngen nachf⸗hen, ſo gab fie 
der Titelpartie doch viel leichte Anmut und Schelmerei. In 
Keineren Partien vervollftjändigten Maria Kleffel und 
Kart Käpbler Sas Enſemble. 
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l. Beibleütt bet Lanziger Bolksſtinne Freitag, den 18 März 1932 

  

Weunn dle Scehleler geldftes werctlen- . 

Mißwirtſchaft oder Korruptionꝰ 
Prozeß⸗Geſchäfte des Juſtizſenators — Senat ſchanzt Greiſer Doppel⸗Diäten zu 

Die geſtrige Volkstags ens ſtand im Zeichen von Enthül⸗ 
lungen. Zwei Angelegenheiten waren es in erſter Linie, die 
das Intereſſe des Hauſes in Anſpruch nahmen. Die Klage vdes 
Senais in der Angelegenheit der Klawitter⸗Werft, wo der Se⸗ 
nat ausgerechnet eines ſeiner Mitglieber, den Senator und 
Rechtsanwalt Dumont, mit der Führung des Rechtsſtreites be⸗ 
traut hat, und dieſer Herr, wie es der Abg. Plettner ausdrückte, 
mutwillig die ganze Forderung erangßt⸗ — Es ſpringen dabei 
einige Zehntauſende an SPfiäre eraus! — Zum anderen inter⸗ 
eſſierte aufs ſtärkſte die Diätenfrage Greiſers. Da kam Herr 
Greiſer um einige peinliche Augenblicke nicht herum, aber 
ebenſo auch der Senat. Denn der Senat hat ſich dazu herge⸗ 
geben, eigens in der Angelegenheit Greiſer den Beſchluß zu 
faſſen, daß deſſen Haſenausſchußdiäten ihm auf die Volkstags⸗ 
diäten nicht angerechnet werden. Herr Greiſer iſt alſo mit dem 
Einverſtändnis des Senats der Bezieher von Doppeldiäten ge⸗ 
worden. Eine wundervolle Sache! Was ſagen zu dieſen Dingen 
wohl die Wäbler Herrn Greiſers? Was ſagt überhaupt die Be⸗ 
völkerung dazu, daß der Senat einen ſolchen einſeitigen Be⸗ 
ſchluß Herrn Greiſer zuliebe faßt? Man muß dieſe Dinge als 
das bezeichnen, was ſie ſind, als einen offenen noch nicht dage⸗ 
weſenen Skandal! 

* 

Der Volkstag ſetzte geſtern zunachſt die zweite Be⸗ 
ratungdes Staatshaushaltsßplanes fort. Ohne 
Debatte wurde von der bürgerlichen Mehrbeit des Hauſes 
der Haushaltsplan der ſtaatlichen Grundbeſitz⸗ 
nerwaltung angenommen. Zum Haushaltsplan der 
Landwirtſfchaftlichen, Fiſcherei⸗, Domänen⸗, 
Forſt⸗ und Veterinärverwaltung lag dem 
Hauſe ein Abänderungsantrag auf Zahlung von Beihilfen 
für die nokleidenden Fiſcher vor. Wie immer ſtimmten die 
Nazis mit den bürgerlichen Parteien gemeinſam gegen den 
Antrag. Zum Haushaltsplan der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenperwaltung nahm ſeitens der Kommuniſten; 
für die noch 30 Minuten Rebezeit frei waren, der Abg. 
Bartſch kurz das Wort. Die ſozialdemokratiſche Fraktion 
ſparte ſich die ihr verbleibenden 6 Minuten Redezeit für den 
Haushaltsplan der Allgemeinen Finanzverwal⸗ 
tung auf. Hier galt es nämlich, eine Angelegenheit zu 
klären, die für die breiteſte Oeffentlichkeit wiederum einen 
Einblick in die Methoͤden des Senats gewähren konnte. 

Abg. Max Pletmer 
ergriff bierzu das Wort und führte etwa folgendes aus: 
Bon den Ruſſengeſchäften her hat der Danziger Staat noch 
eine Forderung an die inzwiſchen platte gegangene Kla⸗ 
witter-Schiffswerft in Höhe von 1,27 Millionen Gulden. 
Der Senat bat wegen dieſer Forderung einen RNechtsſtreit 
anhängig gemacht und mit der Wahrnehmung der Intereſſen 
des Staates ansgerechnet den Senator Dr. Dumont beauf⸗ 
tragt, dem dadurch ein antes Geſchält zugeſchoben wurde. 
Nechtsanwalt Dumont klagt uun aber nicht zunächſt einen 
Teil. der Summe ein, wie das bei der Schwierigkeit, die 
1.2½ Millionen einzittreiben, logiſch wäre, er Hast vielmehr⸗ 
auf die geſamte Samme nuad ſichert ſich dabei an Prozent⸗ 
koſten allein für die erſte Inſtanz 49 000 Gulden, für beide 
Inſtanzen alſo etwa 100 000 Gulben. (Abg. Mau macht bier 
einen Zwiſchenruf, worauf der Vizepräſident Gaidowſki 
ihn aus der Sitzung ausſchlietzt. Nun beginnen die National⸗ 
ſozialiſten mit wüſten Beſchimpfungen gegen den Abg. Mau. 
Bizepräſident Gaikowjki erklärt bierauf. daß er Verhöhnun⸗ 
gen eines Abgeordneten auf keinen Fall zulaſſe.) 

Aba. Plettner führt in ſeiner Rede fort. Er erklärt, daß 
es den Beſtimmungen eutſpreche, daß bei unſicheren For⸗ 
derungen nur Teilbeträge eingeklagt werden ſollen, um ſo 
viel wie möglich Koſten für den Rechtsſtreit zu ſparen. Was 
aber tut Herr Dumont? Ich babe mit einigen dentſch⸗ 
nativnalen Herren über dieſe Handlungsweiſe geſprochen. 
Sie baben mir geſagt: „Eine ſolche Korruption treibt einem 
die Schamröte ins Geſicht!“ 

Abg. Plenikowſki (Kom.) beſchäftigt ſich mit den 
Steuereintreibungen bei kleinen Gewerbetreibenden, denen 
man oft den letzten Gulden aus der Ladenkaſſe nehme. Zum 
Schluß ſeiner Rede weiſt er noch auf den Skandal hin, den 

die Handlungsweiſe des Nazis Greiſer in der Diäten⸗ 
frane beim Hafenansſchnß 

Hhervorgekufen hat. 
Nun fühlte ſich Finanzſenator Dr. Hoppenrath be⸗ 

müßigt, auf die Angelegenheit Dumont eine Erklärung ab⸗ 
zugeben, nachdem Herr Senator Dumont vorber nervös auf 
ſeinem Platz hin und her gerutſcht iſt. Er macht um die 
Sache viel Worte, geht aber auf den Kern der Dinge über⸗ 
haupt nicht ein. Er erklärt zunächet, daß in der Angelegen⸗ 
heit Klawitter ſeit langer Zeit Berhandlungen hin⸗ und 
herüber geführt worden ſeien, erläutert in umſtändlicher 
Weife die Finanzierung der Ruſſenaufträge und kommt 
dann auf die Klage zu ſprechen. Der Senat bätte nur ſeine 
Pflicht getan, wenn er die Klage gegen die Firma Klawitter 
eningereicht habe, was niemand bezweifelt hat. Als er 
immer weiter um die Dinge herum jpricht. erhebt ſich au 
der linken Seite des Hauſes Gelächter. Zwiſchenrufe wer⸗ 
den laut. Dann erkkärt er. daß kein geſetzliches Hindernis 
beſtebe, Herrn Dumont die Führung des Prozeſſes zu über⸗ 
tragen. Aber mit keinem Wort gehter auf die entſcheidende 
Frage ein, wieſo ſofort der ganze Betraa in die Klage des 
Senats aufgenommen worden ſei! 

Dann verſucht er zu widerlegen, daß die Steuerbeamten 
bei Pfändungen von kleinen Gewerbetreibenden rigoros 
vorgingen, und zum Schluß muß er dann noch, ſo veinlich 
die Sache auch iſt. auf die Diätenfrane des Aba. Greiſer 
eingehen. 

Greiſer beginnt jetzt an toben. 

Er ruit Beſchimpfungen gegen den ſosialdemokratiſchen Ab⸗ 
geordneten Werner in den Saal, wirft mit Jahlen von 
2000 und 3000 Gulden, mit Anbeutungen über Reiſen nach 
Trieſt und Amſterdam uſw. um ſich —alles Dinge, au denen 
kein wahres Bort itt —, kaun aber auch durch ſeinen großſen 
Stimmenaufwanb nicht verhindern, daß Senatour Hoppen⸗ 
rath die für Greiſer ſehr peinliche Erkläruna abgibt: Es 
ſteht bier nicht eine Reiſe nach Trieſt zur Debatie, es handelt 
lich vielmehr barnm. dak bie Bokstaasdiäten des Aba⸗ 
Greiſer deshalb nicht. wie üblich. auf die Diäten bes Bafen⸗ 
auaſchuſſes angerechnet morden Können, weil der Senat einen 
andrslautenden Beichluß darüber gekaßt hat.“ Lebhaftes: 
Hört, fört! Greiſer verfucht. weiter zu lärmen.) 

Zu dem Haushaltsplan der Allgemeinen Finanzverwal⸗ 
inng hatten die Kommuniſten noch den Antrag geitellt, die 
Zuſchüſſe für den Haienansſchuß zu ſtreichen. um die Naais, 
die gegen alle Beitimmungen des Berfailler Bertrages in 
ihren Derzommlungen Sturm laufen, in Berlenerdert au 

lediat. 

  

bringen. Tatſächlich mußten denn auch die Nazis für Ver⸗ 
ſaklles ſtimmen. 

Aba. Plettner uimmt jetzt noch das Wort zur perſön⸗ 
lichen Bemerkuna und ſtellt noch einmal ausdrücklich feſt, 
daß Finanzſenator Hoppenrath auf die entſcheidende Frage, 
nämlich, weshalb Rechtsanwalt Dumont gleich die ganze 
Summe in der Klamitter⸗Angelegenheit einklagt, nicht ein⸗ 
negangen iſt. Es müſſe alſo angenovmmen werden, daß hier 
etwas dunkel iſt. 

Damit ſind die Haushaltspläne in zweiter Lefung er⸗ 
Es folgen ketzt Anträge auf Genehmigung 

zur Strafverfolgung gegen Abgeordnete. Be⸗ 
zeichnend war wieder einmal, daß die bürgerliche Mehrheit 
gemeinſam mit den Nazis eine bereits genebmigte Straf⸗ 
perfolgung Nazi⸗Greiſers noch einmal an den Rechtsaus⸗ 
ſchuß zurückverwies, um ſo die Angelegenheit möglichſt in 
die Länge zu ziehen. 

Zur Verhandlung kam dann der Muckerantrag des 
Senats auf Abänderung des Lichtſpielgeſetzes. 

Abh. Stitz Weber 
ging kurs auf die Vorlage ein. Der Geſetzentwurf des 
Senats erfülle nur eine Forderung der deutſchnativnalen 
Abg. Kalähne. Das Lichtſpielgeſetz ſoll inſofern erweitert 
werden, als die angebliche „Verletzung der Schamhafligkeit“ 
ein Verbotsgrund für einen Film in Zuknnft auch darſtellen 
joll. Der Redner wies darauf hin, daß dadurch ſicher nicht 
die Obſzönitäten der Hugenberg⸗Kitſchfilme getroffen werden 
ſollen, daß man vielmehr nur beabſichtige, eine neue Mög⸗ 
lichkeit au ſchafſen, um Filme wegen ihrer dem Bürgertum 
nicht genehmen weltanſchaulichen Teudenz beſſer verbieten 
zu können. Es gehe nicht an, daß dem ganzen Volke die 
Moralfexerei der Frau Kalähne als Moralauffaſſung auf⸗ 
geswungen werden ſoll. Wie unſinnig im übrigen die ge⸗ 
plante Beſtimmung. die Altersorenze von 16 auf 18 Jabre 
heraufzuſetzen, ſei, beweiſe die Tatſache, daß Mädchen, die 
mit 16 Jahren beiraten dürfen, bis zu ihrem 18. Lebensjahre 
dann keinen ſexnalen Aufklärungsfilm ſich anſehen könnten. 
(Aufk die Zwiſchenrufe der Nazis wird ihnen immer mieder 
der Name Röhm entgegengernfen, das bewirkt, daß die 
Swiſchenrufer bald verſtummen.) 

Nachdem Frau Kalähne (Deutſchnational) noch ver⸗ 
jucht hat, ihre Stellungnahme zu begründen und Frau 
Totz (Kom.) ſich gegen den Entwurf gewandt hatte, wurde 
die Vorlage dem Rechtsausſchuß überwieſen. 

In der Kortſetzung der Beratung der ſozialbemakratiſchen 
Vorlage eines Gefetzes zur Eindämmung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit und des ſozialdemokratiſchen Antrages 
auf Maßnahmen zur Entlaſtung des Arbeits⸗ 
marktes werden beide Anträge durch die bürgerliche Mehr⸗ 
heit des Hauſes abgelehnt. Der ſozialdemokratiſche Antrag 
auf Vorlage eines Geſetzes zur Regelung des Kar⸗ 
tellrechts wurde dem Wiriſchaftsausſchuß überwieſen. 

Zur Beratung kam nun ein ſozialdemokratiſcher Geſetz⸗ 
entwurf auf Menderung des Einkommenſteuer⸗ 
geſees. Hierzu ſprach ‚ 

2b0. WiIl Moriß 
Es ſei bezeichnend, ſo führte er aus, daß die Zivildlinden, 
in der enVorſtand Frau Kalähne ſäße, gezwungen ſeien, da⸗ 
geg enProteſt zu erheben, daß man. entgegen den Ver⸗ 
ſprechungen, ihre Renten nicht als Rtenenanſpruch gelten 
laſſe. Bei den Kleinrentnern habe man das zunächſt getan. 
In der Praxis ſehe es heute aber nach der Annahme des 
Kleinrentnergeſetzes ſo aus, daß ſich nichts geändert hat, nur 
daß heute die Kleinrenten als Fürſorge behandelt werden. 

Unerträglich ſei auch die Beſtenerung der Nenten aus 
der Angeſtelltenverficherung, 

die bisher noch niemals vorgenommen worden ſei. Erſt mit 
Hilfe der Nazis ſei dieſer Zuſtand herbeigefübrt worden. 
Die Beſteuerung bedeute einen Eingriff in jahrzehntelange 
Rechte. Ein Skandal ſei es aber, daß mehrere Steuerbeträge 
auf einmal eingetrieben werden ſollen. In einem. Einzel⸗ 
falle ſogar 500 Gulden. Dabei ſtänden die Rentenbezieher 
noch in Gefahr, als Selbſteinſchätzer ein Steuerſtrafver⸗ 
fahr enan den Hals zu bekommen. 

Nachdem der Abg. Kreft (Kom.) bierzu noch das Wort 
wießen- Hatte, wurde der Antrag dem Steuerausſchuß über⸗ 
wieſen. 

Zur Beratung des Geſetzentwurfs zur Aenderung 
des Erwerbsloſenfürſorgegſetzes ergriff 

Abh. Johannes Krupphe 
das Wort. Er beſchäftigte ſich eingehend mit der Natural⸗ 
unterſtützung der Erwerbsloſen auf dem Lande. Selbſt die 
„Landes⸗Zeitung“ habe das an Erwerbskoſe gelieferte Ge⸗ 
treide als Hühnerfutter bezeichnet. Die Zentrumswartei habe 
verſprochen, für AÄbhilfe zu ſorgen. BVor Weihnachten hiet 
es denn auch, daß neue Beſtimmungen herauskommen ſollten, 
aber erſt jetzt iſt eine Verfügung herausgekommen, wonach 
nur 40 Prozent der Erwersloſenunterſtützung in Naturalien 
gesahlt werden können. 

Abg. Kaurppke führte einige haarſträubende Einzelfälle 
an. In einem Falle wurden einem Erwerbsloſen die ihm 
zuſtehenden 11 Gulden mit Getreide bezahlt. Der Beſitzer, 
der das Getreide lieferte, erbot die Ware wieder mit 
7 Gulden zurückzukaufen. Solange ôieſe Verordnung beſteht, 
würden folche Fälle immer wieder paffteren, da die Beſitzer 
105 daraus Andgteü Es welde den alle woaur an ver⸗ 
brbener Speck, Rindfleiſch, in einem Falle ſogar an zwei 

Erwerbsloſe ein lebendes Kalb geliefert. Beſonders ſchika⸗ 
niert würben die ledigen Erwerbsloſen. Unerträglich fei auch 

Die it, di hebe, dem Sü 
werbsloſen für die Trſtützung ausgeführt werben. 
Nachdem noch der Abg. Bartſch (Kom.] dagu geſprochen 

hatte, wurde der Geſesentwurf durch die bürgerliche Mehr⸗ 
heit des Haußes abgelehnt. 

ADG. WIIi Maritz 
vertrat den Standpunkt der Sozialdemokratie in dieſer 
Frage. Gerade in dieſem Winter⸗ ſei eine Beibilfe für die 
Unterſtützungsempfänger beſonders notwendig, de ibre Not 
ſich geſteigert babe durch Kürzung der ungen unb 
durch Ansſtenerung der laugfriſtigen Erwerbsloſen. Durch 
die Zwangsarbeit ſeien. Erſpurniſſe an öffentlichen 
Mitteln gemacht worden, die ſehr wohl zur Sinderung der 
Not verwanôt werden küönnten. Rodner ſtellte feßt, das der   

daraus hervorgehe, daß weder die Regierung, noch die Re⸗ 
gierungspaxteien zu dieſer Frage Stellung nehmen. Im 
Sozialen Ausſchuß müſſe die Angelegenheit der Winter⸗ 
beihilfe geprüft werden, deshalb ſei die Ausſprache an den 
Ausſchuß zu verweiſen. ‚ 

Dieſer ſozialdemokratiſchen Antrag brachte Leben in das 
Haus. Im Lauſſchritt ſtürmten Zentrumsleute unb Nazis 
aus dem Erfriſchungsraum an ihre Plätze, — nicht etwa 
um dem fozialdemokratiſchen Antrage zuzuſtimmen, ſondern 
um mit den andern bürgerlichen Abgeordneten eine Mehr⸗ 
heit gegen die Erwerbsloſen zu bilden. Der Autrag wurde 
denn auch abgelehnt, nachdem der deutſchnationaleStudienrat 
Dr. Müller gegen die Ausſchußberatung Widerſpruch er⸗ 
hoben hatte. 

Da die Nazis für geſtern abend vier Trauerkundgebun⸗ 
gen für den durchgefallenen „Reichspräſidenten“ Hitler feſt⸗ 
geſetzt hatten, vertägte die bürgerliche Mehrheit die Sitzung, 
gehorſam den Wünſchen der Nazi⸗Nhboeordneten. 

Ein Nachſpiel 
Iu einer perſönlichen Erklärung wandte ſich der Kom⸗ 

muniſt Plenikowſki gegen Nazi⸗Greiſer, da dieſer gegen ihn 
den Vorwurf erhoben hatte, daß er den Staat betrüge, denn 
ſeit Fahren beziehe er ſein Gehalt als Lehrer, erteile aber 
keinen Schulunterricht. Plenikowfki erklärte, daß er immer 
wieder beantragt habe, als Lehrer beſchäftigt zu werden, 
jedoch ohne Erfolg. Er habe ſeine Anſtellung als Lehrer 
auf Grund von Prüfungen und, mit einem Seitenhieb gegen 
Greiſer, ſich ſein Amt nicht erſchlichen, ſich auch nicht an die 
Futterkrippe gedrängt. 

* 

Die Amtsfüßrung des deutſchnationalen Bizipräſidenten 
Philippſen fordert immer wieder zu ſcharfer Kritik heraus. 
Während er nach Links mit unerreichter Feldwebel⸗Forſche 
vorgeht, iſt er gegenüber den Ausſchreitungen der National⸗ 
ſozialiſten von empörender Toleranz. hre groben Be⸗ 
ſchimpfungen werden von ihm ſtets überhröt und ſelbſt auf 
die Proteſte der Linken hin. greift er ſtets nur zögernd und 
widerwillig ein und dann meiſtens auch nur unter größter 
Zurückhaltung gegen ſeine Freunde von Rechts. Selbſt die 
„Landeszeitung“ mußte ſich geſtern zu folgenden Feſtſtellun⸗ 
gen gegenüber Philippſen auſſchwin⸗, .. . ſo daß es zu 
heftigen Worten und ſogar zum Au 
auf örei Sitzungstage kam, allerdings u. E. nicht ganz ohne 
die Schuld des amtierenden P. nten, der gleich im 
Augenblick der Uebernahme des Präſidiums etwas aufgeregt 
war. der Ordnungsrufe austeilte, als die Nationalſozialiſten 
als „Mörderpartei“ vezeichnet wurden, der aber keinen Ord⸗ 
nungsruf gefunden hat für die Nationalſozialiſten, wenn ſie 
die Sozialdemokraten ſtändig als „Partei des organiſierten 
Landesverrats“ bezeichneten. ſcheint, daß Herr Philipp⸗ 
ſen in der Führung des Präſidiums nicht gerade immer 
eine ſehr glückliche Hand hat.“ p 

Das iſt noch ſehr gelinde ausgedrückt. Es zeigt aber 
immerhin, was von der „Unparteilichkeit“ des Herrn 
Philippſen zu halten iſt. 

   

  

  

  

So kommen Anklagen zuſtande 
Die „friedlichen“ Prauſter Nazis 

Wegen gefährlicher Körperverletzung hatten ſich vor dem 
Einzelrichter zwei Sozialdemokraten oder wie ſie die An⸗ 
klage bezeichnete: Schutbündler zu verankworten. Die An⸗ 
klage erwies ſich als ziemlich merkwürdig. An.-25. Januar 
begegnete- der eine Angeklagte in Prauſt dem Nazi Max 
Goniſchewſki, der in der Nacht zuvor als Settel⸗ 
ankleber der Nazis gegen den Volksentſcheid gewirkt hatte. 
Der Schutzbündler war in der gleichen Nacht als Mitglied 
der Sozialdemokratiſchen Partei für den Volksentſcheid kätig 
geweſen, Goniſchewſki hatte ihn bei dieſer Arbeit beobachtet. 
Als er dem Sozialdemokraten nun am Tage begegneie, 
mußte er ſeinem Zorn darüber, daß jener anders dachte, 
unbedingt Luft machen. Er gaing auf den Schutzbündler los 
und fagte: „Warte du Miſt, dir werde ich auch mal zeigen“ 
und „wenn ich dich noch verſchone, 

baue ich dir wenigſtens die Zälne ein.“ 

er Sozialdemokrat lief vor dem Krakehler keineswegs da⸗ 
von, Goniſchewſki zog darum das Meſſer und 
dachte damit den ihm unliebſamen Mann zu vertreiben. 
Aber er irrte ſich, der ließ ſich auch jetzt nicht einſchüchtern. 
Die auf die Spitze getriebene Situation erforderte eine 
Handlung. Der Nazi wagte fedoch nicht, zu ſtechen, er zog 
es vor, ſeinem Gegnuer, der ſich bisher paſſiv verhalten hatte, 
einen wuchtigen Tritt zu verſetzen. Als Qnittung dafür 
erhielt der Nazi zwei Fauſtſchläge in das Geſicht. Damit 
ſchien die Sache erledigt. 

Die Streitenden trennten ſich. Der Nazi ging eine Strecke. 
Da wurde er von einem Anſtreicher — dem zweiten Sthutz⸗ 
bündler der Anklage — am Arm gepackt. Der Anſtreicher 
hatte ein Hühnchen mit Goniſchewſki zu pflücten, der aur 
Abend zuvor ſeinen etwa 17jährigen Bruder mit einem 
Knüppel nach Naziart bedroht hatte. Der Anſtreicher wurde 
keinesfalls tätlich, er redete Goniſchewſki zu, derartige 
Frechheiten in Zukunft zu unterlaſſen. erſte Sozial⸗ 
demokrat ſah, wie andere auf der Straße befindliche Leute, 
die Auseinanderſetzung und kam neugierig näher. Der Nazi 
Goniſchewſki gewahrte ihn kaum, da 

äon er auch ſchon zum zweiten Male das Meſfer und 
ging auf ihn los. 

Der Bedrohte wandte ſich zur Flucht, Goniſchewſki eilte 
hinter ihm her, erreichte ihn Ein Eiſenbahner ſprang 
binzu, worauf ſich der Angegriffene in ſeine Wohnung 
retten konnte. ů 

Nach dieſem Tatbeſtand hätte man doch annehmen 
ſollen, würde der Nazi wegen Bedrohung und Kör⸗ 

perverletzung angeklagt werden. 

Das Gegenteil war der Fall. Der Herr Amtsvor⸗ 
ſteher von Prauſt nahm ſich als erſter der Sache an, er 
vernahm die Zeugen ſoweit ſie Natkonalſozialiſten waren 
und zugunſten des Meſſerhelden Goniſchewfki ausſagten, die 
übrigen Zeugen hörte er gar nicht — ja er ging noch weiter. 
Er überſchritt in unzuläfſiger Weiſe ſeine Amtsbefugnis, 
indem er ſeinem Bericht au, die Staatsanwaltſchaft ein 
Leumun dszeugnis für Goniſchewſki beifügte. Goni⸗ 
ſchewſki ſei ein friedliebender, ſtiller Menſch, ſchrieb der Herr 
Amtsvorſteßer und fügte hinzu, die Sozialdemokraten hätten 
Rache an Goniſchewfki nehmen wollen, weil er Plakate für 
die NSDAP. klebte. 

Die Verhandlung vor dem Einzelrichter endete mit einem 
Freiſpruch. Die Zeugen, ſoweit ſie Nazis waren, ſagten 
unter ihrem Eid das völlige Gegenteil von dem aus, was 
einige andere Zeugen bekundeten, die unter ihrem Eid er⸗ 
klärten parteilos zu ſfein. Wie ſo oft in politiſchen Pr' 
ſtanden Eide gegen Eide, der Richter mußte 
ebenſo wie der Anklagevertreter zu dem Ergebnis „Nicht 
erwieſen!“ kommen. 

  

Der diplomatiſche Vertreter der Republit Polen, Miniſter 
Kazimiers Bapte, traf heute früh in Dandig ein und über⸗ 
nehm ſeine Amtsgeſchäſte. ů 

lußß des Abg. Raſchke 
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Frauen⸗Kundgebungen 
In Tiegenhof am Sonntag, dem 20. Mörz, nachmittags 2 Uhr, im 

Deniſchen Haus 

In Neuteich am Sonntag, dem 20. März abendz 6 Uhr, im Lotal 
Haufler. 

In ahen Verſammlungen richt öů 

KeigsMgsobgeörbnetr Lulſe Scolſzens⸗Aachen ue⸗ 
„Der Kampf um Jreiheit und Vrot“ 

In Gr.⸗-Plehnenborf findet am Sonntag, dem 20. Märs, nach⸗ 
miitags 4 Uhr, im Kurhaus Riemer die Kundgebung 
ſftatt. Rednerin: Roſa Wollermann, Danzig⸗ 

Außerbem in allen Annbgebungen Mezitationen, Muſik⸗ oder 
Gejangsvorträge. — 

Frauen und Mädchen erſcheint zahlreich. 

Sozialdemobratiſche Partei 
Zentral⸗Frauenlommiſſion. 

——— d Võ 

Heute Feierſlunde in Langfuhr 
Zum Beſten ber Opfer bes antiſaſchiltiſchen gamples 
Heute, Freitag, den 18. Mäarz, abends 775 Uhr. findet in 

Kreſins Feſtſälen in Langfuhr, Brunshofer Weg, eine 
Sozialiſtiſche Feierſtunde zum Beſten der Opfer des auti⸗ 

faſchiſtiſchen Kampfes ſtat.. Das Programm für die Feier⸗ 
ſtunde ißt abwechſlungsreich Zahlreiche Kräfte baben ſich 
uneigenniitzig in den Dienſt der guten Sache geitellt. Das 

Danziger Blas⸗ und Streichorcheſter konzertiert unter Lei⸗ 
tung von Kavellmeiſter Reinhold Carljude. Chor⸗ 
darbietungen bringt die Freie Sängervereiniaung Lang⸗ 
juhr unter Leitung von Wilhelm Brennerti. Der Dan⸗ 
ziger Schriſtſteller C. P. Hiesgen lieſt aus einem Noman 
von Ottwalbt „Denn ſie willen, was ſie tun“, Sozlale 
Dichtungen lieſt Herbert Seliger. Den Schlußſprechchor 
ſtellt die Sozialiſtiſche Arbeiteriugend Langfuhr. Die An⸗ 

morgigen Sonnabenb, dem 19. Märs. im Gejiellichaftsbaus 

Katt. Auch hier konzerflert bas Danäiger Blas⸗ und Streich⸗ 
orcheſter unter Leitung von Kapellmeiſter Carliude. Für 

die weitere Ausgeſtaltung des Progaramms hat ber Beäirk 

Neufahrwaffer des Sozialdemokratiſchen VSereins Danäis⸗ 
Stadt und die Sozialiſtiſche Arbeiteringend Neufabrwaſſer 

Sorge getragen. Hezitationen und Borleſungen wechſeln ab 
mit Geiangsbarbietungen des „Frelen Bolkschors Weichſel⸗ 
münde⸗Neufahrwaffer unter Leilung von Osfar Sach. Auch 
bier hält die Anſprache Ahg. Guſtar &KLingenberg. Die 
Einirittspreiſe betragen 1,00, 0,0 Gulden und 0,0 Gulden 
für Erwerbslofe. 

An alle irgeht der dringende Appell, Solidarität zu üben 

und die beiden Veranſtaltungen nach Kräften zu unter⸗ 
itützen. Es ailt, den politiſchen Gefangenen und ibren An⸗ 
gehörigen ihr ſchweres Los au erleichtern. 

„Jant unf ber Pruypenbühuwe 
Die Papyenſyiele bes Deniſchen Hetmatbundes 

Im Rahmen der 10 Hauptverfamlung der Vereinigung 
für ländliche Wohlfahrts⸗ und Heimatpfleae des Deutſchen 
Heimatbundes Danzig wurde geſtern nachmittag im 
Marinefaal des Sanziger Hofes von Herrn Lehrer 

Miehlke, Kl.-Hornkampe (Hrenzdorf 2) ein Bortrag 
über „Das Puppenſpiel, eine Kunſtform für Schule, Haus 
und Heimatpfleße“ gehalten. Vor vollbeſestem Saal pyrach 
Lehrer Miehlte über den Ein menßmnt aung. Je Puppen⸗ 
theatera, deffen Anfänge ſchon ſehr alt find. Im Mittel 
alter haf es eine Puppenſpielerzunft gegeben. Mit ſchwarzem 
Mantel und ſchwarzem Hut angetan, waren die Puppen⸗ 
jpieler Überall bekannt unbd beliebt. Später wurde die Pume 
auf die Jahrmärkte abgedrängkt. In Danäzig beſteht eine 
Puppenſplelergruppe, die aus Werkſtudentenkreiſen ſtammt. 
Früher war das Puppentheater nur für die Erwachſenen 

gedachi, beute aber iſt man bemüht, es vor allem den Kindern 

zu bringen. In ber Schule iſt das Puppenſpiel ein ſehr 
gutes väb⸗gogiſches Hilfsmittel. Kinder, die ſonſt ſehr zu⸗ 

rückhaliend und ſchen ſind, gehen aus ſich herans, wenn ſie 

mitſpielen dürfen. Auch Goethe hatte als Kind viel Freude 

am Puupventheater. Der Deutſche Heimatbund gebt mit 

  

  

zum Beſten der Opfer des antifaſchitiſchen Kampfes am 

  

Unter Mitwirkung einer Kinderaruppe aus Kleſchran 

füthrten Apnen Aiet Lehrer Weſſalowſki⸗Kleſchkau umnd 

Herr Seßhrer iehlke⸗Klein⸗Hornkampe einige Szenen 

aus einem Handpuppenſpiel nach Goethes „Dr., Fauſt, auf 

einer im Saal cufgebauten Puppenbühne vor. Das 

kum ſpendete reichen Beifoll. 

Danziger Schiffshiſte 

Im Danziger Hafen werben erwartet: Otſch. D. „Cüönigs⸗ 

berg Br.“, 16. K, abends, ab Oslo, leer. Artus; eſtl. D. 

„Borghild“, 17. 8., 16 Uihr, ab Sarpsborg., leer, Pam; eſtl. 

D. „Vollnz-, 12. J., 12 Uhr, ab Stockholm, leer, Pam; ſchwed. 

D. Anödeholm“, 16. 3., mittags, ab Aalborg, leer, Polko: 
dän. D. „Naguhild“, 18. 3. von Kiöge, leer, Polko: diſch. D. 

„Grundſer“, 16. 8. von Randers, leer, Sodtmann: M.⸗S. 

„Ette“, M.⸗S. „John“, M.⸗Sch. Elſa Ehberger“. D.Sanle⸗ 
D. „Gänther Ruk“, 

Der Schiffsverkehr imm Danziger Hafen 
Ei „ Am 17. März: Dän, A. „J. CE, Aacobſen⸗ Caic) von 

998iLugen uil Wüttes ür. ieinputh) Diehentrt: Mäges.- DeHaßtt⸗ 
12477 von Stockholm mit, Gütern für Bebnke & Sieg. Hergenite, 
norweg. D. „Ellavore“ (740)0, von Königsbera. Jeex. lx Bergentte, 
afegtang!; bilcb. D. üu H. 1277) von Sskarsbamn mit Ers 
ir Schenker, Freibezirk? dan. D. „Scotia“ 1S7) von Lopenbagen, 

ſeer, fülr Als, Becken Weichſelmünbe: ſchwed. D. „„SEgon, (201) don 

Gotenbura, wiſt 595 SGernenee. Dasentanal 
„Danſen (S5) von Königsberd mit,Hols für. E. ür Hafsnkanal: 
cnal, D. „hrygia⸗ (2106) von Golngen, leer. fflr, Pam, Danziaer 
Wol 4 25. b unal! )von Rolterdam mit Gütern für Aua. 

05 Hafenkanal. 
yr 18. Märs: Diſch. ü.⸗-S. Gertrub“ (S70 „von Helſingborg, leer, 

für Bergens 55 Marinefoblenlager; dtich. KS, Martes U8 porg 
Stolpmülnde, feer, für Bergense. Ggfenkanal: ſchwed. B. „ubbebolm 
leer, flir Volko, Becken,„Geichelmünde. ü 

org glt it. m 17. Pärs:-Lett. D. „Miervafdis“, (210) nacd 
Aalborg mit Koblen für Ais, Becken Beichlelmünde: diſch. W. S. 
Charlotic, (164) nach Könjgshera, leer, ür Bergenske chten tär 
Faſch. M.S. Landirchen (110) mach Kalborg mii,Süllenfrüchten iut 
Berdenske, Weſterplatfe; diſch. M.S. „Hanna“ ( ma! ln 
mit Pelnſchten und Kainit für Bergenske, Weſterplalte: ſchwed. D. 
„Altair (51) nach Ahus mit Ammoniak fär Dergenske, Sgfentanal: 
Munilis „Hirkenau, (749) nach Heint. rd) mit Zucker für Bergenske, 
Muniflönsbecken; dtſch. M.⸗S. „Heini, [53) nach Kalmar, mit Gütern 
für Bergenske., Neliiadenge Brcince dtich. bn „Einigfeit“ (100,, nach 

ü. ., ) Lacß erſeg, unt, Heie Ser . M.S. Mat 10 „ Be⸗ 2 
— hus mii Eumpnſesß und Felnſchlen ſur Beſrachte⸗ ariba, (85) nach A 25 

Whate⸗ 

  

tütern für Behnke 

a. 
el., Weſterplatte, dän. D. „Par, 15590 
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Menſchen ſtehen blieben und ihr verwundert nachſchanten. Arbeitslos! Auch das noch! 
MNoman Als fie die große Heeritraße erreichte, ging ſie dieſe eni⸗ Sie ging., um ihre Sachen zu holen. Es war gerade 
von Frlettricn WUhH,π Serα 

AVLIGMGRURD VOREEI 
Copyricht hby: VerlagE Das veue Geschlecht. EIme 

b. Forfietzung. 
Sie batie für beute nachmittas wieder cine Bcrohrezuna? 

mit ihm. In der lesten Zeit hatte er ũßie vit räücknchtsIs 
lahen. ichneidenden Sinterfälfe auf der Strohe wartien 

ſen. 
Sie mußte nun zum Ende fommen. io »ber ſ Sie 

wogte nicht wieber auf ihm warien und ging zu iber in bie 
Wobnung- — 

Er war 3n Haxſe und erpfind fe brammig. 
Sie jchlenderte ibe ibrte Aurlage und Berachtuns ins 

Geßicht. Ex fellde ſich aus Fenker. Srehte Er den Wücken 
zuis Aceis in de Selenmen min iücie eigen 

e — 

  

d b'res daů— ichmer atmend 
rel er Sins Slirs Ar ins Scäat. Feine 

Serasr ü   

iang in Kichinng nam bem Stadtinnern. immer gerabeans. 
In ihrem Hirn mar es leer, iie konnte keinen zniammen⸗ 
Hüängenden Sebanfen fnffen. Sir wngtfe nur, dah fe wahbu⸗ 
üunig werben mürbe. menn ſie denfen würde Eine Ari Be⸗ 
mnptlniafeit hielr fie nmfangen. Nur öie Beine bewegten 
iich mechanitck. 

Iacie an Erenben cber ber Louflägel erinstie Marie, S⸗ 
Argefäbr weiz fortgeſchleint werrde, 

Ein Lerrss Aruis mnße anpehalien unb kie Benuttioie 
Irkesteikes Negt eber enpnb ich bie Vernichmna bes 
in Ser Aent Oises gen Beiü 2a Betk. Jesi tunt er ans n 

Eærez. Sg Eleis Ab irilnaherslos rfer ber Dede 
Arat HiHelße i91- Sange. 

Des ü muh mal gut apgegangen Es Battc ſchlim⸗ 

verbe ‚s enflaßen? Fugie Aurie Lerle. 

Eukwerkmhue mit Birieranß ins Gelenf amensen, Dan 
dentert inmerrhin einier Bochen 

Arenis,of zur Seine: Dann bin id 

Ais der Ainm Seamnsen mor, Freicbelie i die Schroeüer 

—— tranris. Sanen 
r in Unelng arppefen- es 

Warie Sar eise grbalbige Palientin, 

Die Budben rereingen unb eines Sces Rars MNarie mit 
KRem Eurlafmeeickeln anf der Struse. SEer Hüär ſeßert zur 

Dort mieite ih mit Debancradem Acseivülen CEIAxt. 
des e De mint Weber eintellen Eune. Aan Hätte iüen 
Seoen Ufeitel eine Kusahl Urfeiterimen enalfen 

  

Mittagspauſe. Bon Käthe wurde ſie mit merkwürdiger 
ſcheuer Zurückbaltung begrüßt. Als Käthe einige Augen⸗ 
blicke zu anderen Frauen trat, flüſterte eine Kollegin 
Marie zu: 

„Die Kätße geht jetzt mit dem Bebner!“ 
Crichrocken ſtarrte Marie ſie an. 

Sie wollte ſich gerade wieder zu Käthe wenden, als das 
Zeichen für den Schluß der Pauſe ertönte. Die Mädchen 
ſtrömten in die Arbeitsſäle zurück. 

Nun begann eine ſchwere Zeit für Marie. 
Die Miete ſollte gezahlt werden, efen mußte ßie auch 

und die paar Groſchen Unterſtützung waren bald verbraucht. 
So faßte fe den Eutſchluß, Heimarbeit zu übernehmen. Sie 
batte früher einmal ſchneidern gelernt. Sie wandte ſich 
Arbein ihr bekannten Zwiſchenmeiſter und erhielt auch 

Von einem Seil ihrer Erſparniſſe kaufte ſie ſich auf Ab⸗ 
aahegů uum in 19 mübche lich auf 
So faß ſie unn in ihrem Stübchen und arbeitete bis 
in die Nacht. Heimarbeit iſt die ſchlechteit bezablte Arbeit, 
gond Wens — merbin Mrinen, flott zu arbeiten ver⸗ 

„ imme au einem verhältni i⸗ Seciers Les we ismäßia auten 

Teil ihrer Eriparniffe batte ſie Wehner geypier 
einen weiteren Teil batten die Anzablung auf die ab- 
maichine ED⁵ cinige Anichakinngen verſchlungen. Sie hatie 
nuch eine leere Stabe gemietet und dieſe mit einigen billigen 
Möbeln anßgeitnitet, um ibre eigene Herrin zu ſein. 

Hatte fie frühßer ſchon einen ausgeprägten Sinn fär 
Kebaßt. ſo macte ſie der jetzige ſchwere 

Kampf ums Dajein noch hbärter und mit Trotz. und Ber⸗ 
waßres huchte ſie ihre Selbiändigkeit in jeder Hinficht zu 

Böre Hleine Stube mar ißre wirkliche Heimſtätte. Manch⸗ 
mal. menn ſie in die Stunden emace Kebeit eine Aeauſte 
lLegie, altff ibr Blick mit Befriedionn⸗ durch den einfach ein⸗ 
Ler Selt ber ben Verpeßben M. nche ſie ſich zurücksoa vor 

ten Men . i e in der ſie Rube en Menie ſen. in der ſie niemand 

LSeinstar Geſe kt mar Mieze, ibr keines Lätz 
— ße ſrät in der Nacht die Haube üder ire Muaſchhat 
Sen uuf ben nahm — 10- vor LA0 ut Des tie ihr Kätz⸗ 

A-m. br einen ü 2—25 8e ihr ei üE auk das Kleine weiße 

(Soriſetzung folgt) 
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Reſſerſtecherei auf dem Schüſßeldamm 
Nazis provozieren Paſſanten / Ein SA.⸗Mann niedergeſtochen / Verletzung nicht lebensgefährlich 

Es iſt bekannt, daß in Zeiten, in denen die Nazis elne 
breßene Aktivität entſalten, die politiſche Atmoſphäre beſon⸗ 
ers vergiftet iſt. Dieſe für niemanden erfreulicher Zuſtand 

erklärt ſich durch die Hetzkampagnen, die von den Nazi⸗ 
Häuptlingen von Zeit zu Zeit in Szene geſetzt werden. Die 
jungen Sel. und SS.Leute, glauben nun, ihre „politiſche 
Reife“ durch die kunſtgerechte Handhabung mit Revolvern, 
Stahlruten und Dolchen beweiſen zu müſſen. Sie fühlen ſich 
in ſolchen Zeiten ſtärker als ſonſt. Immer wieder iſt ihnen 
das ort vom Untermenſchentum in die Ohren gebrüllt 
worden, und ſo bildet ſich bei den meiſten von ihnen die, 
wie ſich dann ſpäter herausſtellt, trügeriſche Meinung, daß, 
menn ein SA.⸗Mann die Hand hebt, die Arbeiter, deutſche 
Arbeiter, die die Kerntruppe in den Schützengräben gebildet 
haben, in hellen Haufen davonlaufen. Meiſtens gibt es dann 
bei den ungebildeten und verbetzten Nazi⸗Jünglingen ein 
böſes Erwachen, wie die à Straßer äll verurteilenden Aus⸗ 
einanderſetzungen auf den Straßen bewieſen haben. Des⸗ 
halb ziehen die Nazis es ja auch ſeit Monaten vor, ſich in 
keiner offenen Auseinanderſetzung mehr einzulaſſen, ſondern 
überfallen Andersdenkende nur aus dem Hinterhalt, was 
durch viele Beiſpiele belegt werden kann. 

Aufmerkſame Beobachtungen laſſen erkennen, daß die 
Nazis in Danzig anſcheinend wieder zu einem Generalan⸗ 
riff übergeben. Das äußere ſichtbare Zeichen dafür ſind die 
erſammlungen, aber noch mehr das in letzter Zeit erheb⸗ 

lich verſtärkte provozierende Auftreten der SA.⸗ und SS.⸗ 
Horden. Aus allen Kreiſen der Bürgerſchaft kommen immer 
öfter Klagen darüber, daß die gelben Horden den Bürger⸗ 
ſteig, über den ſie gehen, nur allein für ſich in Anſpruch 
nehmen. Es iſt heute doch ſo, daß viele alte Leute, die ihr 
Leben lang mit niemand ernſtlich Streit gehabt haben, lieber 
auf die Straße treten, wenn die Nazi⸗Jünglinge über den 
Kiehergsſchla gehen, als Gefahr zu laufen, angerempelt und 
niedergeſchlagen zu werden. K 

Manchmal kommen die Nazis aber an die Unrechten, wie 
geſtern abend auf dem Schüſſeldamm. Bei einem ſich daraus 
entwickelnden Handgemenge wurde der Nazi Fritz Lange, 
wohnhaft Engliſcher Damm, durch einige Meſſerſtiche in den 
Nieren verletzt. 

Lange befand ſich, wie uns von Augenzeugen berichtet 
wird, in einem Trupp Nazis, die von ber Tiſchlergaſfe kom⸗ 
menb, durch den Schüſſeldamm äaur Meſſehalle wollten. Die 
Nazi, etwas 12—14 Mann, waren in Uniform. Immer zu 
zweien hintereinander gingen ſie durch die Tiſchlergaſſe, nicht 
beſcheiden, wie andere Leute, ſondern ganz im Bewußtſein 
der Eroberer des Dritten Reiches. Hinter der Brücke, von 
der Tiſchleraaſſe aus geſehen, auf dem Schüſſeldamm, ſtan⸗ 
den einige Paſſanten, nicht auf einem Haufen, ſondern auf 
der einen Seite ein paar und auf der anderen Seite ein 

paar andere. Die Paſſanten, melſt woßl Einwohner der 
umliegenden Straßen, ſtanden nun aicht etwa da und warte⸗ 
ten auf die Nazis, den ſie wußten jſa nicht, daß die Nazis 
dort durchkommen wollten, ſondern es iſt in dem dortigen 
Stadtteil üblich, daß man ſich vor der Tür bert⸗ weil die 
engen Wohnungen der Altſtadt keinen beſonders angeneh⸗ 
men Aufentihalt bieten. 

Als nun die Nazis über- die Brücke gelommen waren und 
die Eü ſtehen ſahen, brüllten ſie ihr provozierendes 
de itler!“. Man kann es ven Arbeitern nicht vervenken, 
wenn ſte den Nazis Antwort gaben. Die Nazis gingen darauf 
zum Angriff über. Sie ſchnallten nach bewährtem Muſter ihrr 
Schulterrienien mit den Karabinerhaken Ios und wollten auf 
die Arbeiter, die in der Minderzahl waren, einſchlagen. Die 
Nazis hgur ſich aber verrechnet. Die Paſſanten ſetzten ſich 
energiſ Pea Wehr. Es kam zu einem Handgeme ge, wobei ein 
Teil der Nazis ſchleunigſt die Ku. , von , während der 
andere Teil ins Gebdränge geriet. Bei den tätlichen Ausein⸗ 
anderfetzungen iſt es dann zu dem bedauerlichen Meſſerſtich 
gekommen. Der geſtochene Nazi lief noch bis zur Meſſehalle und 
wurde von dort zum Krankenhaus gebracht. Ihm geht es den 
Umſtänden nach gut. 

Der Vorfjall hat ſich etwa gegen 77 Uhr abends abgeſpielt. 
Es war auch den Augenzeugen nicht möglich, zu erkennen, wer 
den Stich geführt hat, denn die Schlägerei dauerte nur wenige 
Selunden. Der bedauerliche Vorfall wäre wahrſcheinlich zu ver⸗ 
meiden geweſen, wenn die Nazis nicht ven Angriff mit dem 
Losſchnallen ihrer Schulterriemen eröffnet hätten. 

Die Durſtellung der Polizei 
Geſtern gegen 19 Uhr hörten Beamte der Schutzpolizei, die 

ſich gerade in der Samtgaſſe befanden, aus Richtung Schüſſel⸗ 
damm—Baumgariſche Gaſſe „Schupol“ rufen. Sie eilten hinzu 
und trafen ſieben Nationalſozialiſten in Uniform an, welche 
mitteilten, daß ſie von unbelannten Tätern ohne jeden Grund 
überfallen worden ſeien. Bei dem Ueberfall wurde der Natio⸗ 
nalſozialiſt Fritz Lange, 1910 geboren, Engliſcher Damm 15 
wohnhaft, von den Tätern durch je einen Meſſerſtich in den 
Rücken und in die rechte Seite in Höhe der Niere verletzt. Der 
Verletzte wurde zu einem Arzt geſchafft, der ihm einen Not⸗ 
verband anlegte und die ſofortige Ueberführung ins Städtiſche 
Krankenhaus anornete. ů 

Nach kurzer Zeit traſen die Beamten wieder an der Ecke 
Banigartſche Gaſſe—Schüſſeldamm einen Trupp von etwa ſechs 
männlichen Perſonen an, welche bei ihrem Hinzukommen die 
Fluchi ergriffen. Es gelang, einen der Flüchtenden feſtzuneh⸗ 
men. Da er als Mittäter in Frage kommt, wurde er ins Po⸗ 
lizeigefängnis eingeliefert. 

  

Es war nicht viel los 
Die Nasziverlammlangen verlieren an Iniereſſe 

In vier großen Berſammlungen wollten geitern abend 
die Nazis die Danziger Bevölkerung unter Trommeljeuer 
nehmen. Die Niederlagęé am Sonniag ſollte möglichſt ver 
wiſchl werden. Tögelang ſchrien große Plakate an den An 
ſchlüigſäulen der Danziger Bevölkerung zu, an den Nazi⸗ 

    

verſammlungen teilzunehmen. Noch geſtern verteilte man 
Einladungen auf der Straße und in den Häuſern. Der Er⸗ 
folg war kläglich. 

In der Meſſehalle waren nicht einmal die Stüble 
reſtlos beſetzt. Es waren mehr Stühle als Verſammlungs⸗ 
beiucher da. Die Stimmung war flau unhd wurde erſt auf⸗ 
gepeitſcht dur chdie Mitteilung von dem ZSwiſchenfall auf 
dem Schüſſeldbamm. ZSweck der Verſammlung war. die An⸗ 
hänger der Nazis nach der Niederlage am Sonntag auf den 
24. Äpril zu vertröſten. Da werde die Abrechnung erfolgen. 
Ein großer Teil der Verſammlungsbeſucher brachte 

Stöcke zur Verſammlung mit, was bekanntlich verboten 
iſt, aber die Nazis kümmern ſich um das Stockverbot ebenſo 
wenig, wie um andere Geſetze. — — 

Auch in der Sporthballe entſprach der Beſuch der 
Naziverſammluna nicht den Erwartungen. Auch hier waren 
viele Stühle unbeſetzt. 

In Zoppot hatten ſich 180—200 Perſonen eingefunden, 
meiſt ältere Frauen. die die Naziredner mit einem hyſteri⸗ 
jchen Geſchrei empfingen. Die Zoppoter SA. iſt bekanntlich 
aufgelöſt“, ſogar ſchon „vor“ der Schleßerei in ber Silveſter⸗ 
nacht. Für Zoppot gibt es auch ein Berbot, Uniformen und 
politiſche Abzeichen zu tragen. Zu der geürigen Naziver⸗ 
ſammlung im Kurhaus erſchien die „aufgelöſte“ SA. in 
weißen Hemden, mit dem Hakenkreuz⸗Abzeichen „geſchmückt 
Offiziell wurde jedoch bekanntgegeben, daß die Zoppoter SA. 
aufgelöſt ſei. So wird geſchwindelt. 

Auch in Oliva tlägliche Beute 

Der große Saal des „Waldhäuscheus in Oliva, der ſonſt 
nicht ausreicht, um die herbeiſtrömenden Maſſen aufzunehmen, 
wenn die Sozialdemokratie zu einer Verſammlung einlädt. 
gähnte geſtern vor Leere. Auch die zahlreiche S.A. vermochte 
Die klaffenden Lücken nicht zu füllen. 86 Beſucher, zum großen 
Aibi, 2 Danzig mitgebracht, waren die klägliche Ausbeute des 

ends. 
Die Nazis haben in Oliva nicht Fuß gejaßt, obgleich ſie 

durch rührige Propaganda und viele Aufmärſche den Boden zu 
bearbeiten ſuchten. Nun war der Oberbonze Forſter perſönlich 
fekommen, aber auch er zog nicht. Lersltut gab belannt, daß ein 

Cermin der Machtergreifung Hitlers nicht feſtgeſetzt werden 
könne. Wer für den „Führer“ kämpfen wolle, müſſe es in 
Etappen tun (genau wie Hitler im Kriege). 

  

Nozis wollen Väiterhunnsſchutz für 
Dunzig erweitert fehen 
Negierung ſoll ſich barüßer äaußern 

Von nationalſozlaliſtiſcher Seite iſt im Vollstag folgende 

kleine Aufrage eingebrocht: plt noch irel 102 des Ler⸗ 
Die Freie Staht Danzig 

jailler Vertrages umter dem Schutz des Wölberbundes ſtehen. 
Durch Beichluß des BVölkerbundsrales vom 22. Inni 1921 iſt 
Vorſorge gerroffen für den milttüriſchen Schutz, Jalls das Ge⸗ 

biet der Freien Stadt Danzig Gegenſtanv eines Angrtifs oder 

einer Angrifisbedrohung oder ⸗gefahr ſeitens eines angrenzen⸗ 
den Landes, außer Polen, iſt. 

    

   
Iit Regieruns bereir, zu beanrragen, daß das Siatut 

der J Stadt Wänzig dahin ergänzt werde, daß die gleiche 

Forzorde ge ru.zen wird für ben Fall eines Angrijfs oder einer 

Aner bedrchung eber geſahr von polnicher Seite? 
— die Megierung nicht der Meinung, daß die Rechtsver⸗ 

hä ne der Feeien Stadt Tan.eg eine Schiehung der zur Zeit 

beſtehenden Lücke über ihren Schutz nicht auch Für ven Fall 

verlangen, daß der Angriff von nichtdenticher Seite aus 

einigen Wendungen in dieſer Anfrage, die eine eigen⸗ 

aniße Geſiamm lang der Rattunatſozialisten in dezus 

auf den Völlerbund offenbart, wird nach Vorliegen der Resie⸗ 

rungsantfwort noch eiwas zu fasen fein. 

Von Holzmaſſen erſchlagen 
Vorarbeiter beim Holaverladen erſchlaaen 

Heute morgen, gegen 5s Uhr, wurde der eiwa 32 Jahre 
alte Vorarbeiter Panl Fehſi aus Neufabrwaſſer beim Holz⸗ 
verladen an der Breiteubachbrücke durch Abſtürzen des 
Hulzes erſchlagen. Der Worarhe ar ſofort-tu˙. 
— Der Unglücksfall. ereignet Sauf dem „Dämöfer 
„Hjortholm“. Der Dampfer liegt an der Holzſpedition 
Bergholz an der Breitenbachbrücke und wird durch die Firma 
Reinhold mit Schnittware beladen. ů 

Der verunglückte Vorarbeiter war ſchon längere Zeit 
bei der Firma Reinhold tätig und als umſichtiger Arbeiter 
bekannt. Das Holz wurde an Land, zufammengebunden in 
einem Bund, durch eine Dampfwinde in die Höhe gezogen 
Und durch die Decksluke in das Innere des Schiffes gebracht. 
In jedem Bund befanden ſich etwa 30 bis 40 Balken, die 

„teilweiſe eine Länge von 4 Metern hatten. Das Gewicht 
eines Bunds beträgt im Durchſchnitt etwa 24 bis 3 Tonnen. 
Der Vorarbeiter ſtand auf Deck. Er hatte die Aufgabe⸗ 
das in die Höhe gehievte Holz über die Luke zu ſchwojen. 
Als eins dieſer Holzbünde in die Höhe gezogen war und 
über dem Deck zwiſchen der Reeling und der Luke ſchwebte, 
„rückte“ die Dampſwinde aus, d. 5. ſie verſagte. Das Holz 
ſauſte mit großer Wucht nieder und begrub Vaul Fehſt unter 
ſich. Als man das Holz weggeräumt batte, konnte der Vor⸗ 
arbeiter nur noch als Leiche geborgen werden. 

In Dirſchau verhaftet 
Unterſchlagungen bei der Staatsbahnbirektion 

Vor einigen Tagen wurden die Beamten der vpolniſchen 
Eilenbahndirektion in Danzig, Aſſeſſor Byſotzki und die Be⸗ 
amten Knitter und Labum, wegen Unterſchlagung und Ur⸗ 
kundenfälſchung in Dirſchau feſtgenommen. Die Genannten 
hatten Lohnliſten gefälicht und ſich einen Betrag von 28 00 
Gulden widerrechtlich angeeignet. Sie wurden unter einem 
dienſtlichen Vorwand nach Dirſchau beordert und dort ver⸗ 
haftet. Alle drei ſind polniſche Staatsangehörige. 

Unfer Weiterbericht 
Wolkia, vereinzelt Schauerneiguna, leichter Nachtjron, 

taas mild 

Vorherſage für morgen: Wolkig, ſtellenweiſe Nei⸗ 
gung zu leichten Schneeſchauern, mäßige, zeitweiſe auf⸗ 
friſchende Oſt⸗ und Nordoſtwinde, Temperatur um 0 Grad. 

Ansſichten für Sonntag: Wechſelnde Bewölkung, 
ſtellenweiſe Schauer, Temperatur wenig verändert. 

Maximum bes letzten Tages: 1.4 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: —4,6 Grad. 

        

  

  

Stastsrat Clallen geſtorben. Der Leiter der Sandesver⸗ 
ſicherungsanſtalt Danzig, Staatsrat Claßen iſt heute nacht 

plößlich einem Hersſchlag erlegen. Der Verſtorbene ſtand 
im 59. 
Inra in Berlin, Leipzig, Müunchen, Königsbera ündiert und 
wurde 19002 nach einem juriſtiſchen Vorbereitungsdienſt als 
Referendar und Gerichtsaffeſſor zur Dienſtleiſtung bei der 

Sandesverſiche⸗ungsanſtalt Weſtpreußen beurlaubt. Seit Er⸗ 
richtung des Freiſtaats war er Leiter der Danziger Landes⸗ 
verſicherungsanſtalt. 

Vorläufig letzter Eisbericht des Danziger Haſengebietes 
vom 18. Märg 

behlndbert, krel Hafen ſtrichweiſe Jungeis. Schiffabrt un⸗ 
üinder 
In ber Toten Weichſel oberhalb Eilenbahnbrücke Fabr⸗ 

rinne bis Oeſtlich⸗Neufähr aufgebrochen, ſont Eisdecke. 

CEeisdbericht ber Weichſel vom 18. Märs 
Von Krakau bis Kilometer 807 (Chelmno) Eisſtand mit 

Blänken. Bon hier bis zur Mündung ſchwaches Bruch⸗ und 
Jungeistreiben. 

StisSanfbruch bis Kilemeter (CShelmno)-   ensiahr: er war in Danzis gebvren. Er batte   

Seheinniſſſein ſhͤtlichen Sozicl-Ettt 
„Von Dr. med. Hans Bing, M. d. V. 

Es tit der Regierung unter den augenblicklichen Umſtän⸗ 
den nicht zu verdenken, wenn ſie in den kommenden Monalen 
mit genau zu überſehenden Ausgaben rechnen will. Die 
geſamte Handhabung des Finanzweſens iſt nur ordnungs⸗ 
müßig durchzuführen, wenn gewiſſe Ausgaben nicht ins Un⸗ 
gemeſſene ſteigen, was gerade der Verſorgung der Er⸗ 
werbsloſen und Wohlfahrtsempfänger leicht möglich iſt, da 
die Zahl der Bedürftigen noch immer ſteigt. 

Die Ausgaben für die Krankheitsbekämpfung der durch 
das Wohlfahrtsamt Verſorgten ſind ſehr erhebliche, wenn 
man die reine ärztliche Verſorgung, die Unkoſten für Kran⸗ 
kenhausbehandlung und den Verbrauch an Medikamenten 
äauſammenrechnet. 

Wer die Verhältniſſe keunt, weiß, daß von der Sorgfalt 
und der Behutſamkeit und dem guten Willen der Aerzteſchaft 
ſowohl Erſparniſſe in Bezug auf den Medikamenten⸗Ver⸗ 
brauch, wie auch auf die Höhe der Krankenhauskoſten gemacht 
werden können. 

Die Danziger Aerzteſchaft, die übrigens durch ein Syuſtem 
der freien Arztwahl faſt vollzählig an der Krankenverſor⸗ 
gung beim Wohlfahrtsamt mitarbeitet, (ſt auch bereit, ſo 
ſparfam als möglich zu wirtſchaften, und hat deswegen 
einem Vorſchlag zugeſtimmt, der darin beſteht. 

für einen Fahres⸗Pauſchalbetrag alle ärztlichen Lei⸗ 
ſtungen zu übernehmen, * 

aanz gleich, wie groß die Zahl der Bebandlungsbebürftigen 
wird, und verpflichtet ſich auch, in gemeinſamer Kontrolle 
mit dem Vertrauensarzt des Wohlfahrtsamtes, ſoweit als 
möglich mit hänslicher Behandlung ohne Krankenhaus aus⸗ 
zukommen. 

Trotz dieſes verſtändnisinnigen Eutgegenkommens, bei 
welchem die Bezahlung der Einzelleiſtung mit Sicherbeit 
ganz erheblich unter den Mindeſtſätzen der Gebührenord⸗ 
nung bleiben wird, und bei welchem im Etat des Wohl⸗ 
fahrtsamtes die ſeſte Summe von 160 000 DG. rechneriſch 
angeſetzt werden kann., glaubt Herr Staatsrat Nayer⸗ 
Falk den Aerzten noch ein zweites Riſiko aufbürden zu 
müſſen, welches für Aerzte wie Patienten unerträglich iſt. 
Und zwar handelt es ſich um das ſogenannte Medikamenten⸗ 
Pauſchale. 

Unter dieſem Beariff verſteht man eine Begrenzung der 
Ausgaben für Arzeneien nach einer Durchſchnitts⸗Summe 
pro Krankheitsſall und Vierteljahr, ſo daß bei einer be⸗ 
ſtimmten Anzahl non Krankheitsfällen auch nur eine be⸗ 
ſtimmte Summe für Medikamente verbucht werden darf. 
Mehrkoſten gehen zu Laſten der Aerzte und müſſen zurück⸗ 
erſtattet werden. 

„Dieſe Art der Berechnung hat in den letzten Japren dazn 
geführt, daß trotz ſtrengſter Selbſtkontrolle die Aerzte von 
Jahr zu Jahr ganz bedeutende Summen (20 000 DG und 
mehr) aus eigener Taſche an das Wohlſahrtsamt zurück⸗ 
Eerſtatten mußten. Das iſt auch ganz erklärlich, wenn man 
bedenki, daß — 

    

„Kurjreiſcheine“ ausſchlieklich an ſchwer und chroniſch 
Erkrankte ausgeßeben werden, 

und das wenig koſtende Bagatell⸗ um Ausgleich für 
beſonders langwierige und teure S. 18 fehlen, und daß 
das Wohlfahrtsamt auch dann nur einen Krankheitsfall 
pro Bierteljahr annimmt, wenn ein Patient mit verſchiede⸗ 
nen Leiden (Hautausſchlag, Armbruch, Lungenkatarrh) mehr 
als einen Arzt auffuchen muß. — 

„Das Syſtem des Arzeneimittel⸗Pauſchales bat ſich wegen 
einer ganz anders gearteten Mitgliedſchakt bei-⸗Groß⸗Kran⸗ 
teukaſſen ganz gut bewährt, muß aber bei der Gigenart-der 
Wohlfahrtsamt⸗Patienten dazu führen, daß, will der Arzt 
hient.,Webr zurückzahlen, als er an der ärztlichen Arbeit ver⸗ 

jent. öů 
den Patienten die notwendigſten Arzeneien vorent⸗ 

balten werden müſſen. 

Im Augenblick wird noch zwiſchen Wohlfahrtsamt und 
Aerzten verhandelt. Es iſt aber ſicher, daß die Nerzteſchaft, 
nach den Erfahrungen der letzten Jahre, ſo fehr ſie geneigt iſt. 
jür ihre Mitarbeit an der Geſundheit mit ſehr geringen 

   

  

  

Beträgen zufrieden au ſein, das Riſiko des Arzeneimittel⸗ 
Pauſchales nicht übernehmen wird. 

Im Zuſammenhang mit dieſen anßerordentlich einſchnei⸗ 
denden Problemen iſt es mN zu unterſuchen, ob nicht 
ein anderer Weg exiſtiert, die Ausgaben für Medikamentie 
(welche auch im kommenden Etat mit einer höheren Summe 
ſeben. werden, als die für ärztliche Leiſtungen) herabzu⸗ 
ſetzen. 

Die kataſtroshal hohen Mebixkamenten⸗Vreiſe 
ergeben ſich einmal aus den Zollauſſchlägen, zweitens aus 
der von der Regierung als notwendig erachteten Verdienſt⸗ 
ſpanne zwiſchen Großhandels⸗ und Avothekerpreiſen, und 
ſchließlich aus der phankaſtiſchen Höhe der Großhandelspreiſe 
ſelbit. welche eine Folge der Vertruſtung und Syndikats⸗ 
bildung innerhalb der chemiſchen Induſtrie ſind. 

Es bedarf ſehr eingehender Kenntniſſe und Unterſuchun⸗ 
gen, um an den Preisproblemen für Medikamente zu einem 
gerechten Reſultat zu kommen. Soviel iſt aber ſicher, daß, 
wo Aerste und auch Zahnärzke bereit ſind, einen erheblichen 
Nabatt sat geben, auch die Apotheker für die Verſorgung der 
Wobhlfahrtsamtskranken mit einer geringeren Verdienſt⸗ 
ſpanne auskommen könnten. und noch ſicherer iſt, daß bei der 
Kalkulation der Verkaufspreiſe der verauslagte Zoll anders 
verrechnet werden könnte. 

Das Weſentliche aber wäre die Einſicht des Großhandels, 
daß an Dingen von der Lebensnotwendigkeit der Medi⸗ 
kamente nicht derartig wucheriſch verdient werden darf. wie 
es heute geſchießt. Wie weit der hieſige Grosthandel. da wir 
die meiſten Medikamente aus Deutſchland beziehen. moraliſch 
verantwortlich gemacht werden kann, iſt ſchwer zu entſcheiden. 

Es iſt jetzt nach vielfältigen Anregungen Sache einer 
vorſorglichen Regierung, ſich endlich einmal jachlich und ob⸗ 
jektir mit dieſen Fragen zu beſchäftigen, und ſich nicht damit 
zu begnügen, Beſchwichtigungen der Intereſſenten unter Füh⸗ 
rung von Herrn Dr. Unger und Herrn Apotheker Regel 
entgegenzunehmen. 

  

Das Polniſche Paßbürg iſt morgen nur von 11 bis 13 Uür 
geöffnei. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
ů vom 18. März 1931 

  

   

  

16. 3 17. 3 16. 3 17. 3. 
Krakan..... 2 40 —197 Nocp Sacz... 153 156 
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ACHTUNG 
Verlege meinen 

Damen-Frisier-Salon 
am 19. März 1932 nach 

Ich ziehe um! 

         

  

   

  

         

  

  

  

   
Kohlenmarkt Nr. 12 
Laden neb. Musikhaus Ttossert 
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Ein ergreifendes Schanspiel 
mit EixEn Tamary 

AltnS Fryland 

   

Vom Abbruch 
Schüsseldamm 22-24 

werden verkatt Kachelöten, Herde, 
hellsdische Dachpfannen, 

     

   

  

Sns-Lgafer 
Venzationstim auf boher See! 
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Nummer 66 — 23. Sahrhung 
    

Verseimhenes Geile ———2.252 

2. BVeiblatt der LDauiiter Voltsſtinne 

  

Napoleons Schiſſe ommen aus Tageslicht 
Die modernen Nachfolger des Herrn Phipps — Aus der Schlacht von Abuhir 

Die ägyvptiſche Regierung hat einen Vertrag 
zur Hebung der napoleoniſchen Krigesflotte vor 
Abukir unterzeichnet. Die Bergungsarbeiten be⸗ 
ginnen Ende März. 

Miſter Phipps von der „ehrbaren Zunft“ der Schiffs⸗ 
zimmerleute rüſtete 1662 ein britiſches Kriegsſchiff aus, um 
die Goldſchätze eines geſunkenen ſpaniſchen Seerdubers unweit 
der uchn zu heben. Der Verſuch gelang. Phipps fand nicht 
nur zehn Millivnen an Gold und Silber, ſondern auch das 
Prinzip der Taucherglocke. 
„Seit dem erfolgreichen Unternehmen des britiſchen Schiffs⸗ 
zimmermanns ſind iminer wieder Abenteurer anf ſetaucht, die 
die Vergung ſagenhafter Schätze untergegangener Kauffahrtei⸗ 
flotten durchführen wollten. Meiſt fanden lie nichts anderes, 
als den Tod! Erſt zweihundertſünfzig Jahre nach der Er⸗ findung der Taucherglocke durch Miſter Phipps waren die 
techniſchen Bedingungen zur Bergung (efunkenen Schiffsgutes 
joweit entwickelt, daß ernſthafte und lohnende Verſuche dieſer Art unternommen werden konnten. Einen ſehr intereſſanten 
Bergungsverſuch plant nun die ägyptiſche Regierung durch⸗ 
zuführen. 

Napoleons Flaggichiff 
Dicht vor der ſogenannten Relſoninſel im Mittelmeer ver⸗ 

ſuchte vor Jahren ein griechiſcher Ingenieur, Panaitos, ein 
Vebouten bei zu heben. Das Schiff war im Kriege von Unter⸗ 
ſeebopten verſenkt worden. Der Ingenieur mußte vorbereitende 
und weitgehende Tauchverſuche unternehmen und ſand bei 
dieſer Gelegenheit auf dem Meeresgrunde auch die Wracks von 
vier alten Kricgsſchiffen. Die nähere Unterſuchung ergab, daß 
dieſe Schiffsrümpfe zur ehemaligen Kriegsflotte Napoleons 
gehört hatten, die in der Schlacht vor Abukir von dem eng⸗ 
liſchen Admiral Relſon verſenkt worden iſt. Eines dieſer 
Schiffe wurde als das Flaggſchiff Napoleons, als die 
„LOrient“, erkannt. 

Seit dem Untergange dieſer franzöſiſchen Flotte wurde be⸗ 
Hauptet, daß gerade das Flaggſchiff wertvolle Gegenſtände an 
Dord geführt habe, die aus den geöffneten Königsgräbern in 
Aegypten ſtammten und die Napoleon in die Pariſer Muſeen 
überführen wollte. Selbſtverſtändlich ſoll auch eine reichlich 
geſpickte Kriegskaſſe an Bord geweſen ſein. Dieſe Behauptun⸗ 
gen und die nähere Unterſuchung der geſunkenen Schiffe ver⸗ 
anlaßten Pantainos zu ſeinem Projekt der Hebung dieſer alten 
Kriegsflotie. 

Er wandte ſich deshalb an die ä⸗ wptiſche Kegierung, die 
aber das Projekt ſcheitern lie, da der Ingenieur die geforderte 
Geldſicherheit nicht zur Verfügung ſtellen tonnte. Zu Beginn 
dieſes Jahres hat die ägyptiſche Regierung jedoch einem an⸗ 
deren griechiſchen Ingenieur gegen eine Sicherheit von 40 000 
Mark die Bergung geſtattet und einen Vertrag unterzeichnet, 
der einen Gewirmantril von 50 Prozent für die Regierung 
vorſieht und ihr außerdem das Vorrecht für den Ankauf aller 
eiwa geborgenen hiſtoriſch wertvollen Gegenſtände ſichert. 

2 Vorgünger des Griechen ———— 
2     In der Geſchichte der Seeſchiffahrt ſind vor ullen: drei Fälle 
von Bergungsverſuchen intereſſant, durch die Willianenſchä6ze 
aus dem Meere gehoben werden ſollten Am berühmteſten iſt 
der Verſuch, ver ſich die Bergung der Armada zum Ziel ſetzte. 
Mit 160 Schiffen hatte am 29. Mai 1588 der ſpaniſche Admiral 
Liſſabon verlaſfen, um vie britiſche Seemacht auf die in Küßte 
zwingen. Ein furchtbarer Sturm an der ſchottiſchen Küſte 
machte dem Unternehmen ein vorzeitiges Ende. Die Armada 
verfank, und der gejamte Kriegsſchatz von ſechshundert Millio⸗ 
nen Mart liegt ſeitdem auf dem Grunde ver Bucht von Tober⸗ 
mory. Aber in dreihundertundfünfzig Jahren iſt es nicht ge⸗ 
lungen, auch nur einen Teil des Schatzes aus der Tiefe heraus⸗ 
zuholen. .. Die ſtarken, wilden Strömungen, beſonders aber 
die Tiefe der Bucht, machen das Tauchen faft unmöglich und 
auch die letzten Verſuche, mit modernen Panzertauchern hinab⸗ 
zujteigen, waren erfolglos;: die Taucher mußten ihr Leben 
laſſen. Nur nach toſenden Stürmen finden die ſchottiſchen 
Fiſcher immer noch alte, ſpaniſche Goldmünzen an der Küſte 
als Zeichen dafür, daß der Schatz der Bergung harrt, wenn 
auch die Sachverſtändigen annehmen, daß das wichtigfte Schatz⸗ 
ſchiff, die „Duque de Florencia“, ſchon tief im Schlamme ver⸗ 
lackt iſt. 
ü Ein anderer Fall iſt der Untergang der „Laurentic“, die 
1917 an der iriſchen Küſte torpeviert wurde und ſank. Da das 
Schiff bei der Torpedierung barſt, geſtalteten ſich bisher alle 
Bergungsarbeiten ſehr ſchwierig. Die Goldkiſten waren durch 
die Decks durchgebrochen und im Schlick verſunten. Doch iſt es 
bis heute der unermüdlichen Taucherarbeit gelungen, 14 Mil⸗ 
lionen Gold zu bergen. 
SSe-eeee-eeeeeee 

Larl⸗Friſut die Haarmode 102      
Die moderne Lack-Friſur, —— 

3 retzter Schrei der Mode“ anf dein ixternationalen 
Frijeur⸗Beitbewerb in Berlin vorgeführt mwurbe 

iei⸗ tige Friſur ſoll ihrer Haltbarkeit wegen Au⸗ 
warlicynt aben, Wie Friſur zu werden, die die Dame bei 

abendlichen Geſellſchaften trägt. Auf das durch ein Fixativ 
flachgelegte Haar wird ein Lack leicht antaeeier. der der 

Freſur 8 ir — —    

  

    

Der movernſte Verſuch, Gold aus dem Meere zu heben, 
wurde im vergangenen Sommer im Kanalausgang an der 
bretoniſchen Küſte durchgeführt. Dort liegt der Goldtransport⸗ dampfer „Egypt“ auf Grund Er führte eine Goldladung für 
Italien, als er unterging. Der italieniſche Bergungsdampfer 

„Artiglio“ hat nun die Vorarbeiten ſoweit getrieben, daß nach 
den Frühjahrsſtürmen die Bergung beginnen kann. 

  

Brand auf einem Schift vor Kap Delaware 
Zur Hilfeleiſtrus ansgelaufen 

Ein Tankſchiff hat etwa 50 Meilen von Kap Delaware 
entfernt ein brennendes Schiff geſichtet. Küſtenwachſchiffe 
liefen ſofort zur Hilfeleiſtung aus, konnten das in Brand 
geratene Schiff aber trotz mehrſtündigen Suchens nicht 
finden. 

  

Alle Hoffaungen geſunten 
Die Rettungsarbeiten auf dem Kohinoorſchacht 

Die Rettungsarbeiten in dem brennenden Kohinvorſchacht 
der Brucher Kohlenwerke A. G., werden mit Aufbietung 
aller Kräfte ſortgeſetzt, um die noch eingeſchloſſenen acht 
Bergleute ſchon morgens früh bergen zu können. Aller⸗ 

  

  

Freitag. den 18 Mürz 1932 
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dings ſind die Hoffnungen, ſie noch lebend zu erreichen, nur 
gering. Sie haben ſchon teit geſtern nachmittag 
Lebenszeichen von ſich gegeben. 

Heulſcher Rnbfunt muß vielſeitig ſein 
Der Rundfunk⸗Kommiſſar jvricht ů 

Rundfunk⸗Kommiſſar Staatsſekretär a. D. Dr. Haus 
Bredow hielt geſtern abend in Verlin einen Rundfunkvor⸗ 
trag, in dem er ſich mit dem Unterſchied zwiſchen deutſchen 
und ausländiſchen Rundfunkorganiſationen befaßte. Zu⸗ 
nächſt beſchäftigte ſich Dr. Bredow mit den Kritiken anu der 
Bewirtſchaftung der Rundfunkmittel und wies darauf hin, 
daß im engliſchen Rundfunk 117 Millionen RM. für Pro⸗ 
grammkoſten aufgewandt werden, in Deutſchland dagegen 1 
Millionen RM. Er ſtellte dem die große Anzahl von Kul⸗ 
turmittelpunkten in Deutſchland gegenüber, die für den deüt⸗ 
ſchen Rundfunk ein ganz anderes Arbeiten bedingen als für 
den ausländiſchen, wo eine zentrale Rundfunkorgauiſation 
allen Anſprüchen des Landes genügt. 

In Deutſchland gibt es neun Rundfunkbezirke, deven, Be⸗ 
arbeitung neun ſelbſtändigen Rundfunkgeſellſchaften zugeteilt 
iſt. Daneben gibt es die deutſche Welle, deren Bereich übor 
ganz Deutſchland reicht. Das Ergebnis iſt eine lebendige 
und vielſeitige Programmgeſtaltung, die das ganze deutſche 
Geiſtesleben umfaßt. —* 

Die Frage, ob es möglich wäre, die Zahl der Sender ein⸗ 
zuſchränken. verneinte Dr. Brebow im Intereſſe der zuk 
tigen Eutwicklung des deutſchen Kulturlebens. Die Spa 
volitik der deutſchen Reichsrundfunkgeſellſchaft werde nicht 
zugnuſten der Deutſchen Reichspoſt. ſondern unter dem Ge⸗ 
ſichtspunkt betrieben, mit geringſten Mitteln das möglichſt 
Beſte zu leiſten. Erſparungen würden zur Erweiterung und 
Bertiefung der Programme und zur Anfnahme neuer Pro⸗ 
grammaunfgaben verwandt. —* 

  

   
  

    

  

  

  

Ueber 
1000 Perſonen an der 
kümüniſch⸗ruſſiſchen 
Grenze erſchoſſen 
Rumäniſcher Wachtpoſten 
am Ufer des Dujeſtr, der 

die rumäniſch⸗ruſſiſche- 
Grenze bildet 

Die rumäniſchen Behörden 
melden amtlich, daß allein 
in den letzten Wochen non 
ruſſiſchen Grenzwachen über 
1000 Menſchen, darunter 
212 Franen und 41 Kinder 
erſchoſſen wurden, die über 

„ die rumämiſche. Greuze 
beimlich Rußland verkäffen 
wollten- —* 
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Schwerer Eiſenbahnunfall in Oftpreußen 
Ein Schlitten von einem Schneepflug überfahren — 2 Tote 

Am Donnerstag, dem 17. März, gegen 11 Uhr, wurde auf 
einem unbeſchrankten, allgemein gut überſichtlichen Ueberweg 
der Strecke Szittlehmen—Goldap zwiſchen den Bahnhöfen 
Szittkehmen und Pablindszen ein Schlitien von einem Schnee⸗ 
pſlug der Reichsbahn überfabhren. Dabei wurde der etwa 
50jährige Beſitzet Tralat aus Stalsgirren bei Szitttehmen ge⸗ 
tötet und ſein Sohn ſchwer verleyt. Ber Kote wurde auf ſeinem 
Schmteyf nach Hauſc geſchafft, der verletzte Sohn mit dem 
Schneepflug nach dem Krantenbaus Sziitrehmen befördert. Er 
ißt ſeinen Verletzungen inzwiſchen erlegen. Das Meüruch war 
nur wenig beſchädigt. Ein Pferd mußte wegen Beinbruchs ge⸗ 
tötet werden, das andere war unvexietzt ſor Peli Die beiden 
Berunglückten hatten während der Fahrt ihre Velztragen hoch⸗ 
jeſchlagen und ſo anſcheinend die vorſchriftsmäßig abgegebenen 
arnſignale der Lokomotive nicht gehört. 

  

Exploſion im Allenſteiner Gaswerl 
In einem Raum des Allenſteiner Gaswerks kam es zu 

einer Gasexploſion. bie glücklicherweiſe keine ernſte Folgen 
hatte. Die Exvloſion war bei der Reparatur einer Gas⸗ 
leituna entſtanden, aus der Gas entſtrömt war, das ſich an 
der Sündflamme der im Raum befindlichen Lampe ent⸗ 
szündete. Der entſtandene Materialſchaden iſt gering. Nic⸗ 
mand ilſt zu Schaden gekommen. 

Großer Oellagerbrand im Stettiner Hafen 
Kurz vor 2 Uhr brach geſtern in dem Oellager der großen 

Tanbanlage der Dapolingeſellſchaft in Stettin Feuer aus, 
Durch günſtiae Windſtellung iſt ein Uebergreifen des Feuers 
ank die eigentlichen Tanks vorläufia nicht zu befürchten. 
Die gelamte Feuermehr Stettins mit Unterſtützung der 
Altdammer freiwilligen Feuerwehr bekämpft aus zahl⸗ 
reichen bet ber Auglühemn den Brand. Das freuer iſt ver⸗ mutlich bei der Ausfüßrung von Schweikarbeiten entſtanden. 
Die Belegſchaft der Anlage verfucht, noch alle erreichbaren 
feuergefährlichen Gegenſtände, wie Bel⸗ und Petroleumfäſfer, 
herauszuſchaffen. 

Remeler Hafen durch Eis blockiert 
Seit Montag nachmittag iſt der Memeler Hafen bis zu den Molenköpfen voll Eis. ſo ban der Hofen für ankommende Schiffe geſperrt werden mußte. Der ſchwere Südweſt der 

letten Tage hatte das an der Seeküßte befindliche Eis ins Treiben gebracht. Durch den auf Weſt drebenden Wind wurde bie Hafeneinfahrt von dem auf See treibenden Eis vollgeſchoben. Auf dem Tief zwiſchen der Dange und 
dem Sandkrua iſt das Packeis ſo ſtark, daß der Verkehr 
nach dem Sanbkrug mit dem Fährdampfer nicht mehr durch⸗ 
geführt werden kann. 

Gemeinſamer Tob eines Liesespaurrs 
In einem bei Inſterburg gelegenen Gartenetabliſſement 

fand eln Schachtmeiſter im vifenen Teil des Lokals eln Liebes⸗ 
paar erhüngt vor. Es handelt ſich um- ein 1iiähriges Mädchen 
unb cinen aus Darkehmen ſtammenden 30 Jahre alten Weber. 
Anus Liebestummer barüber, daß die Eltern nicht die Einwilli⸗ 
gung zu einer Heirat gaben, juchten die jungen Leute den Tod. 

  

    

  

Auf beionderen Ruf ihres Sturmführers waren der Schmiede⸗ 
Keielle Otto Wädder⸗Bogelſang (Freis Heiligenbeil), Naurer 
Fritz SMamm,Grunenfr Ereis 88 uneith, Goßganger Mar 
Hauer⸗Grunenfeld, Seſpannführer Wöichard Graumann⸗-Grunenfeld, 
Depudant Emii Derr⸗Grunenfeld und Landarbeiter Friz Venmann⸗ 
Samrs Sarg Weiommen Leg; — uh Se 12 — nach 

n mmen. ie heden Nemei 
dauner 2 eri das us Weite. i — 

worden wor. Bvannsberger i fel der leine 
Irndp ant., ſie ſtellte dieſen und unterinchte dir ei u Salen Eeu. Wusder ſielte ſch Herns eimgeimen am 
nuh icher Hiebs, Sürg. uud Stichweffen mür ch Rüycke, Teſchen⸗ 

eiree Et PEEEE Seßaudenz. 

Bor ße an, in eintrxlei böſer Abiicht dte Saffen mit fich geſfährt 3u Haben. 
Im Schnellpverfahren Marde muU Dnseg iech⸗ Eranenfeldern der a ver dem⸗ SSSeſengericht gemacht. Bidder vier Monote, Beper lerß 18rig, wei Sacken Heffmgene Eemnmenn. Serr und Kemsmeun erder, und 
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Der Bundes⸗Fußballmeiſterſchaſt entgegen 
Sonnie idende Spiele i . Süddeutſchen und SSA 
Im Stabion zu Cottbus treten ſich Eintracht Berlin⸗Reinicken⸗ 

borf, der Si- über den Pommerameißter Stettin-Podeſuch und 
Gottbus 93, der r über den nmeiſter Königäberg⸗ 
Ponarth, zum Schluhſpiel um die Berhandsmeilterichaſt 
gcgenüber. Die Siegesausſichten aäeſtmen uns für den Serliner 
mie auch jür den Lauſitzer Andsmneiſte, Ains Süen Stieger wird mit 
dem Mitteldeutſchen Verbandsmeiſter, Afg. Südweſt⸗Leipzig, zum 
nächſten Spiel gepaart werden. 

In Sübdeutichen Verband greift der württembergiſche Meiſter, 
Nedargartach, in die Enticheibung ein. Sein Glegner iſt der 
Meiſter von Heſſen⸗Mittelrhein, Na ude im b. Wetzlar, der am 
6. März den badiſch⸗piälziſchen Meiſter, „Kickers“ Ludwigshafen, aus 
dem Rennen warf. Tadurch. daß Necargartach zweifellos einen ſtär⸗ 
keren Gegner als Ludwigshajen abgide, iſt ein großer Kompf zu er⸗ 
warten, für den eher auf Nect⸗ 

    

    

gartach als auf Naunheim ais 
Sieger getippt werden kann. Der Gewinner hat den nordbaheriichen 
Meiſtrr, Nürnberg⸗Oit, der den jüdbayerichen Meiſter, Fr. Tichft. 
München, ſchlug, zum Endipieigegner um die Verbandsmeiſterichaft. 

Im Nordweſtdeurſchen Verband ſpielen die Kreismeiſter Bre⸗ 
men-Alumenthal und Kici⸗Oſt in der Vorentecheideng 
um die Verbandsmeiſterſchaft. Auch hier iſt eine Vorausjage über 
den erolenth Wand on möglich, weil die Ausſichten für veide 
— gleich kark ſind. Wem der Sieg gelingt, der muß mit Ober⸗ 
kaufungen bei Kaſſel den Endtampf um die Verbandsmeiſterſchaft 
austrogen. Oberlaufungen war überraſchenderweiſe über den 
rheiniichaveſtſäliſchen Weiſter, Oberſprodhövel, Siecger geblieben. 

Es geht niles in Orbaniig 
Keine Stockung bei der Gerüteſerit der Arbeiterturner 

Die Geräte⸗Turnſerle der Danziger Arbeiterſportler wird 
programmähig fortgeſührt. Sie nähert ſich langſam ihrer Keye. 
zeit. Geſtern, Donnerstag abend, kämpften in der Halle Kehr⸗ 
wiebergaſſe die Vereine Bürgerwieſen und F.L. Dan⸗ 
u g. Es iſt weiter nicht verwunderlich, daß die Danziger den 
ampf recht hoch gewannen; beſonders anerkennenswert iſt 

aber die Kampffreupigkeit der Bürgerwieſener, die genau 

  

  

  

  

wiffen, daß ße Icinen Biumentopp“ gewinnen Eonnen, aber 
klets zur Sieile find. Sic tun recht dbaran, denn nur auf diefe 
Art wird ſich die Kuuſtfertigteit der Bürgerwiefener Turner 
umd Turnerinnen beben. 

Das geſtriar Treffen hatte wieder ein anfehnliche Zuſchauer⸗ 
menge herbeigclockt, hie insbefondere ven den Danziger Mann⸗ 
ſchaften ausgezeidmeic Seiſtungen jahen, denn turnten 

an garohnten Gersten Wein Karipf der Nänner fielen bie Bürgervieſcner erbeblich Zurücd, ſchon auch esbalb, weil 
von ihnen nur vitr Mann zur Sielle waren. 

Im einzelncn wurden jolgende Ergebniſſe erzieln: 
Turner: 

Xet Barren Pjerd Cymmnaftit Zuſamm. 
Danziga 1 171 13063 35 5³8 
Bürgcrwieſer 11¹² 10⁶ V 2— 3⁴⁴ 

Turnerinnen: 
Danzis 163 1*¹ 10³⁵ E= 5⁵ 
Bürgcrwieſen 32⁰ 131 14¹ 2⁵ 4²⁷ 

Beitc Einzelergebuiſje: 

Männcr: 1. Klam 108 Puntie. 2. Krey 104 Pemfir, à. Ma⸗ 
terue & Punfie allc Irci F.. Danzig!. 

Franen: I1. Scpichinffi 105 Punfie, 2 Peuf und Koch 
Punſie (enr hrri F. Danzig). 

  

Kener Arbeiterjportverrin in der Xirbernng. Am Sonn⸗ 
1ag. dbem 14 Närs fand in Schnakenburg Sie Grünbungs⸗ 

    
verjammlung eines Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportvereins ſtatt. 
Gen. Senger bielt ein Referat über: „Zweck und Ziel der 
Arbeiterſportvereine.“ Es meldeten ſich zur Aufnahme 
14 Genoſſen. Der neu gegründete Verein will in erſter 
Linie das Gerätcturnen pflegen, Zum erſten Vorſfitzenden 
wählte die Verſammlung den Gen. Fr. Weinert, Einlage, 
bei Schiewenhorſt. 

Gedaniaboxer ſiegen in Pommerellen 
Am vergangenen Sonntag weilte die Boxmanſchaft des 

SC., „Gedania“ beim Sportverein „Polonja“ in Bromberg 
zu Gaſt. Das Treiſen zwiſchen den beiben Mannſchaften 
endete mit einem 13:1⸗Stiege der Danziger; davon drei k. o.⸗ 
Siege. 

Die Einzelergebniſſe waren: — 
Fliegengewicht: Wyizecli (Ged.) ſiegte gegen Wal⸗ 

kowlki. ů 
Bantamgewicht: Blot (Ged.) holte ſich zwei Punkte 

wegen 5 kg Kebergewicht ieines Gegners. 
Federgewichl: Jaſkolkowſki (Ged.) 

erſten Runde durch k. o. über Tyſöka. ů 
Leichtgewicht: Hirſch (Geß.]) ſiegte über Ziolkowiki. 
Weltergewicht: Neumann (Geb.) ſchlug Tyukwinlki 

in der erſten Runde k. o. 

ſiegte in der 

Mittelgewicht: 1en. Wöolliſsrcoilt holte ſich ein Un⸗ 
entſchieden gegen den guten Waliſzewiki. — 
iaſt.swergewicht; Hanſti (Ged.) ſiegte gegen 

Opinſki. 
  

Amateurboxmeiſterſchaften zu Oftern 
Auch Danzig wird vertreten lein 

ür die Amateurboxmeiſterſchaften zu Oftern in München 
gingen bisher 683 Meldungen ein, allerdbings fehlen noch die 
des Norddeutſchen Boxverbandes, der ſeine Meiſter erſt am 
Sonnabend ermittelt. Bapern, Brat r, Sildweſt⸗, 
Mittel⸗ und Weſtdeutſchland ſind in allen Gewichtsrlaſſen 
vertreten, während die übrigen Verbände nur auf c 
beſten Leute zurückgegriſſen haben. Von ben Titelverteidi⸗ 
gern finden ſich Schleinkofer, Donner, Bernlöhr, Schiller 
Und Polter J wieder in der Meldeliſte vor. Die Meldungen 
von Ungarn und Italien werden wegen angeblicher Olympia⸗ 

Amerikas neneſler 
Sport 
Drei amerikaniſche Syyxt⸗ 
lex anf einem Tobyasün⸗ 
ulchlitten“, 
der von einem Sprung⸗ 
brett aus ſtartet und von 
einem Motorbvot in raſen⸗ 
der Fahrt vorwärtsgezogen 
wird. Dieſe Fahrt im 60⸗ 
Kilometer⸗Sempo zwiſchen 
Waſſer und Himmel iſt 
der neueſfte Sport unier 
der lachenden Sonne von 
Florida 

  

vorbereitungen zurückgezogen, ſodas die Befetzung auch dies⸗ 
mal nur nakional iſt. 

* 

Vom vſtbentſchen Boxverband 
jind genannt von Danzig der Fliegengewichtler Taudien 
und der Federgewichtler Lenzki: von Lö nigsberg 
WI re Sewichtler Buske und der Schwergewichtler 

üILer. 

Enropameiſterſchaft im Eishocke 
Schweden gegen Schweis 1:1 (1:1 0:0 0:8) 

5 tevn f5 Siun merd arq, ploielguuichen — war, 
hatten sum zweiten Endſpiel zwiſchen S n uns 
der Schweiz wieder mehrere tauſend Zuſchauer im Berliner 
Sportpalaſt eingefunden, die einen ſehr intereſſanten über⸗ 
aus ſchnellen Kampf zu ſehen bekamen. Es blieb beim Stande von 11, obwohl die Schweiz dem Spielverlauf nach einen knappen Sien verdient hätte. ů 

Oeſterreich geßen Tſchechoſlowokei 30 
Seſterxeich kam durch die vorbildliche Sturmführung von Herbert Bruck immer meor auf und beherrichte in allen 

Dritteln jederzeit die Situation. 
Im letzten Spiel des Abends brachten die Letten eine 

angenehme Ueberraſchung, als es ihnen gelaug., durch weiter 
verbeffertes Können Rumänien mit 3.0 (ö0. 2:0 1:0) abzu⸗ fertigen. Die Letien verdanken ihren Sieg zum gryßen Teil ibrem gans ausgezeichneten Torwart Kuſchte. 
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Deims wurden zahtreiche Waffem wie Piſtoben, Tat⸗ 
ret mit ſe u. c. m. gefuünden vrd deichagnahnt. Befonders war der Tot⸗ üGEser eines nationalſfozsoltſtiſchen der aus 
cinem KEHIn 5B Lemocht war- 

Der Miut zuen Freitod fehlte 
Zodesopier in ber Schwether Lfebeskragödie. 

Die bereits gemeidet, hat der Anwärter der Krirgsntarin 
Nroz, da- uich täten we. 
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in zu ſuchen, daß die Unglück⸗ 
Schwangerſchaf⸗ war. Kywalſki 
und den Gerichtsbehörden zurr



  

Ttschaſt-Hande Schiſfahrt 

Der Shenbal bei Raiffeiſen 
Preußen koſtete ber bentſchnationale Sruch 40 Millionen 
Am Sonnobend beginnt in Berlin⸗Moabil der große Raiffeiſen · 

cen eei prozeß. Er paßt gut zu dem nationalſozialiſtij 
gegen das „Syjtem“. Denn die Männer, die einen ganzen Monat vor den Moabiter Richtern ſtehen werden, ſind Stützen des alten wiihelminiſchen Syſiens, Stützen des Rechtsradidalismus. 
ihve verbrecheriſche Tätigleit trat bei der Raiffeiſenbank ein Ver⸗ Lüſt von 700 Millionen Mark ein. 600 000 bis eine Million kleine 
und mittlere Landwirte, Mitglieder von landwirtichaftlichen Ge⸗ 
noſſenſchaſten, wären wriniert und der in der Preußiſchen Zentral⸗ 
genoffe iftslaſſe vevankerte Perſonalkredit der Landwirtf⸗ 

mit in den Abgrund geriſſen wurben, wenn Preußen nicht 
geholfen hätte. 

Keteſ beunierung hat dem „roten“ Preußen vund 40 Millionen Mark geloſtet. 
Berantwortliche Leiter der Raiffeiſendank, des finanziellen 

Spitzeninſtituts der Kaiffeiſengenoſſenſchaſten, waren der deutſch⸗ 
nationale Reichstagsabgeordnete Geheimrat Dietrich und der 
deutichnationale Abg. Seel mann⸗Sggehert. Beſondess ſtattlich nimmt Hierich eus der unth eßemei Wirntheerberen Geheimrats 
Dietrich aus, der auch einmal Vizepräſident des deutſchen Reichs⸗ 

„tages war. Die von ihm getätigten Geſchäfte erinnern ſtark an die 
Katzenellenbogen⸗Affäre. Er hat ſtark in rumäniſchen und Balkan⸗ 
partieren ſpekuliert, angeblich für die Rahſleiſendanͤ, aber über ein 
Privatlonio bei einer anderen Bank. Man ann annehmen, mit 
dem Hintergedanlen: die Gewinne für mich, die Verluſte für die 
Raifferſenbant. Generalbirektor Districh wor auch derſenige, der 
ſich einmal von der Raiffeiſendank ere im Werte von 50 000 
Mark aushändigen ließ. Er trug dieſe Summe im Gehrock mit ſich 
berum und verlor ſie in einem Salon — angeblich in einem 
Friſterfalon — in der BVerliner Friedrichſtraße. 

Auch mit dieſem Verluft wurde die Raiffeifenbank belaßtet, 
Anzeige aber nicht erſtattet. 

Die Werlfeißenbank war einmal ein ſolides und gut fundiertes 
Inititut. In der Inflation kam man jedoch auf den Gedanken, 
Geldgeſchäfte größten Stils zu machen. an kaufte alles mögliche 
und unmögliche zufammen. Man gas Anleihen an unrentabie 
Bergwerke in Weſtfalen, die unwiderruflich verloren gingen. Man 
erwarb Schiffe, die nicht ſeetüchtig waren. Man finanzierte 
Konzerne, ausgefſprochene Infhationsblüten und verlor ſo mit der 
Zeit einige Duützend Millienen Mark. Anſtatt den Landwirten die 
nötigen Kredite zur Verfügung zu ſtellen, gab man ſich einer 
Bemmungsloſen Ueberſpekulation hin. Als die Inflatton zu Ende 
ging, ſaß die Raiffeiſenbank ſeſt. Bei dieſer Gelegenheit lernte 
man den ruffiſchen Emigranten Uvalzeff kennen. Es genügte, daß 
dieſer Uralzeff, von dem niemand in der Raiffeiſenbank wußte, was 
er war und woher er kam, ſich als „ſtrummer Rechtsmann“ be⸗ 
zeichnete. Dos war die Baſis für jene Finanzgeſchäfte, 

die der Raiffeiſenbank den Reſt gaben. 
Auf jeden Fall hat man in der Raiffeiſenban? Uralzeff für 

eimen ungeheuren reichen Mann gehalten; was er aber nicht war. 
Man wollte Uralzeff ausnehmen. an woilte an ihm verdienen. 
Ein anmutiges Spiel hebt an, bei dem einer den anderen über die 
Löffel balbieren wollte. Zunächſt handelte es ſich um die aus der 
Inflationszeit belannten Deviſenſchiebergeſchäfte, bei denen allem 
Anſchein nach die Raiffeiſenbank im Anfang auch verdiente. Dann 
wendete ſich das Blätichen. Uralzeff zahlte wertloſe Papiermark 
ein und erhielt dafür von der Raifciſenbank gute Deviſen. Uralzeff 
i immer mehr bei der Raiffeiſenbank in die Tinte. Die 

    

aifßeiſenbaük ſtelke ihm aber immer neue Mettel zur Berfügung, 
Aſitmer in der Hoffnung, endlich an den Geſchäften Uralzeffs, von 
denen man ſich Millionengewinne veriproch, portizipieren zu 
köunen. Die Geſchäfte waren danach. Bei der jſogenannten Oſt⸗ 
wolleaktion allein büßte die Raiffeiſenbank etwa 8 bis 9 Millivnen 
Mark ein. Sie konnten wohl durch Uebertragung auf befreundete 
Banten, durch Inanſpruchnahme von Krediten bei der Zentral⸗ 
genoſſenſchaftskaſſe uiw., wie man jo ſchön ſagt, verbucht, aber nicht 
aus der Welt geſchafft werden. So wurde Uralzeff vollends 

der Rettungsanker für die deutſchnationalen Herren in der 
b Naiffeiſenbanl. 

Uralzeff haite zum mindeſten immer Geichäfte an der Hand. 
So ein Lieſevungsgeſchäft nach Rußland, bei dem die Sowjet⸗ 
weſerum reingelegt werden jollte. Ohne ſich näher um die An⸗ 
Aacher it zu bekümmern, ſtellte die Raäffeiſenbank Uralzeff neue 

kpebite zur Verfügung. Aber jetzt gegen Verpfändung von Werten. 
Uralzeff war nicht verlegen. Er verpfändete ganze Kiſten mit 
Farben. Chemikalien, Pferdegurten, Striegeln éw. Man log ſich 
bei der Raijfeiſenbank vor, daß dieſe Kiſten ungeheure Werte ent⸗ 
bielten. Aber man lam nicht guf den Gedanken, ſich die Werte ein⸗ 
mal gründlich anzubehen. Als man die Kiſten öftnete, enthielten 
ſie wertioſen Plunder. Die von Uralzeff gegebenen Lagerſcheine 
waren nämlich nicht rechtsgülrig. Alſo konnten die Kiſten bei den 
Spediteuren in aller Rurhe geléert werden. Die Lagerſcheine waren 
aber auch gefälicht, ebenio wie ſich die Zahlungsanmetiungen der 
ruffiſchen Regierung als gefälicht herausſtellten. Die Raiffeiſenbank 
blieb anf keren Kiſien ſitzen. Sie behielt auch eine faſt keere Karfette. 

ff ebenfalls gegen Millionenkredite in 
ionenwerte an Juweien enkhalten. Man 
in die Stahlkammer. Als man ſie ſpäter 

  

   
der Wert der Juwelen auf nur 15 000 Mark geſchätzt. 

Allerdings behaupteten Uralzeff und ſeine Partei, daß die Kaſſette 
während der Zeit, wa ſie der Raiffeiſendank anvertraut war, be⸗ 
ſtohlen worden jei. Es wird auch behauptet, daß die Frau eines 
bei der Raiffeilenbunk tätigen Rechtsanwalis und Natars. der in 
Haft ſipt, mit einer ähnlichen Kette geiehen wurde, wie ſie in fer 
Kaſſette Uralzeffs lag. Zu den ruffiichen Geichäften kamen natür⸗ 
lich auch noch amerikaniſche Geichäfte, und zwar derartig aben⸗ 
teuerlich. daß ſe.ſſt hente noch nicht der Wohnort der Hauptpartner 
an dieſen Geſchäften ſeſtgeſtellt werden kann. Damit auch der 
Oumor nicht fehlt. Die Raiffeiſendank wartet auf Zahung und 

foll dadurch ſichergeſtellt werden, daß einer der Be⸗ 
reiche Erbin heiratet. Aus der Heirat wurde nichts 

'ernändlich auch nichts aus der Jahlung. Die Speten für 
ärat“ bezuhlte die Raiffeiſenbank. ů 

  

      

    

  

Erneute Diskontermähiauns ber Bauk von England. Die 
Bank von England hat ithren Diskontfatz um ½ Prosent 
von 4 auf 374 Prozent Herapgeſetzt. Der Satz von 4 Proßent 
war ſeit dem 10. März 1932 in Kraſt. 

Nenordnung der polniſchen Ansfubraölle fär Gasteer und 
Lumzen. Durch eine im „Dziennik Uſtam“ Nr. 20/932 ver⸗ 
öffentlichte Veroroͤnung wird der Poi. 230 des polniſchen 
Zolltarifs eine Aumerkung beigefügt, auf Grund deren roher 
Gasteer mit Genebmigung des Finanzminiſteriums zollfrei 
ausgeführt werden kann. — Der Ausfuhrzoll für Lumpen, 
Abfälle von Geweben, alte Taue, alte Stricke und alte 
Schnütze, Papierſchnitzel und Makulatur in auf 7 Zloty per 
100 Kiloar. (bisher 15 Zlotp) herabgeſetzt worben. 

Berhanslungen über einen nolniſchen gu⸗ wortfenbs. 
In Laitemmb baßen ir der Bokriſchen Koßteuorerkeun meder 
Mitwirkung von Regierunasvertretern Beſiprecherngen übcr 
die Gründung eines Ausgleichsfonds ſtattgefunden, aus dem 
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Freitag, den 18 März 1932 

    

Exthltiſung uuf eluer Keberhahuſtreie 
Acht Leichtverletzte 

Wie die Reichbahndirektion München mitteilt, entgleiſte 
eſtern nachmittag auf der Nebenbahnſtrecke Eichſtaedt—Bahn⸗ 
of—Eichſtaett—Stadt bei der Ausfahrt aus dem Bahnhof 

nach der Stadt der letzte Perſonenwagen eines Zuges vor 
einer Weiche und ſtürzte auf die Brücke, die über einen 
Altwaffergraben der Altmühl führt, um. Der Zug war wegen 
des Schulſchlufſes ſtark beſetzt. Ein ſchweres Unglück wurde 
vermieden, weil der Graben zum Teil ausgefüllt war. Es 
baben ſich acht Leichtverletzte, eine Frau und ſieben Schüler, 
mit Prellungen und Hautabſchürf 
Reiſende haben die Fahrt ſortgeſetzt 
   

   

  

Vor dem öſterreichiſchen Stratoſphürenſlug 

  

Die Gondel ber beiben Stratoſphärenflieger, die bereits zur 
‚ Hälfte montiert iſt 

Der von den beiden Oeſterreichern Graf Theodor Zichiy 
und Ingenieur Hans von Braun ſeit längerer Zeit beab⸗ 
ſichtigte Stratoſphärenflug, ſoll nun Mitte April ſtattfinden. 
Die Stratoſphärengondel ſteht bereits ſaſt fertig montiert 
in einer kleinen Werkſtätte in Ottakring bei Wien. Sie hat 
nicht die glatte Kugelſorm der Piccard'ſchen Gondel, ſondern 
iſt als mächtiges Prisma aus 174 mm ſtärkemDuraluminium⸗ 

K Blech gebaut.   

Wochfel prompt ausgeſtelit 
Enbe der Küchenthal⸗Rottmann⸗Affäre 

In Köln iſt endlich die Küchenthal⸗Rottmann⸗Affüre liqui⸗ 
diert worden, mit der vor Jahren die großen Skandal⸗ 
affären in der deutſchen Privatwirtſchaft eingeleitet wurden 
und durch die viele Geſchäftsleute Viedbdiher erdeng ſind. 
Das Gericht fällte folgendes Urteil: Die beiben Angekkagten 
Kurt und Friedrich Mever werden wegen ſortgeſetzten Be⸗ 
truges koſtenpflichtig verurteilt, und zwar Kurt her zu 
1 Jahr 3 Monaten Gefängnis und Friedrich Meyer zu einer 
Strafe von 6 Monaten Gefängnis. Den Angeklagten wird 
die Unterſuchungshaft in vollem Umfange angerechnet. 
Außerdem erhält Friedrich Meyer gegen Sahlung einer 
Geldbuße von 12 000 Mark eine dreijährige Bewährungs⸗ 
friſ. Kurt Meyer wird anheimgeſtellt, nach Verbüßung der 
Hälfte der Strafe ein Geſuch um Straſausſetzung einzu⸗ 
reichen. 

Die Angeklagten hatten kurze Zeit nach der Inflation 
eine große Anzahl von kleinen Firmen zu dem Küchenthal⸗ 
Rottmann⸗Konzern vereinigt und bei der Ausſtellung von 
Wechſeln auf dieſe Firmen die Banken über die Vermögens⸗ 
lage des Konzerns getäuſcht. Auch bei dem geplanten Bau 
eines neuen Konzerngebäudes in Köln find die Banken ge⸗ 
täuſcht worden. Bei dem Prozeß aing es um Schädigungen 
der Banken und der Konzernkunden in Höhe von 20 Mil⸗ 
livpnen Mark. 

    

  

Verurteilter Deviſenſchieber 
Am Donnerstag wurde vom Stuttgarter Schnellſchöffen⸗ 

gericht der aus München ſtammende Zahnarzt Siegmund 
Kumpf wegen Vergehens gegen die Deviſenverordnung zu 

ungen gemeldet. Sämtliche 

5 Monaten Gefängnis verurteilt; außerdem zog das Gericht 
20 000, Mark zugunſten des Reiches ein. Kumpf hat inner⸗ 
halb 14 Tagen mindeſtens 140 000 Mark nach ber Schweiz 
verſchoben und dabei etwa 18000 Mark profitiert. Um bas 
Geld ungehindert über die Grenze bringen zu können. halte 
feal Zahnarzt in ſeine ausgehöhlten Stiefelabfätze ver⸗ 
ſteckt. 

  

Die „euchariſtiſche“ Taube aus Salzburg 
In Amſterdam aufgefunden 

Die „euchariſtiſche Taube“, ein kleiner, wertvoller Reiſe⸗ 
altar und eine Reliquie, die vor einiger Zeit mit mehreren 
anderen Kunſtgegenſtänden aus dem Salzburger Domſchatz 
verſchwunden war, wurden geſtern bei einem Amſterdamer 
Privatkunſtſammler gefunden. Der Sammler hat die Kunſt⸗ 
gegenſtände vor kurzem antgläubig von einem Münchener 
Kunſthändler zu verhältnismäßig hohen Preiſen erworben⸗ 
Er erklärte ſich bereit, die drei Gegenſtände der Salzburger 
Kriminalpolizei zur Verfügung zu ſtellen. 

  

Swei Eingeſchloffene 
Durch einen Stolleneinſturz 

Wie aus Lille gemeldet wird, ſind in der Kohlengrube 
von Fresues an der Schelde ein volniſcher und ein italieni⸗ 
ſcher. Arbeiter durch einen Stolleneinſturz eingeſchloſſen 
worden. Nach 36 iger Arbeit iſt es noch nicht gelungen, 
veide Arbeiter zu v 

   

   

   

Tintenfußzkrieg 
In einer Zentralſparkaſſe 

„Drei Banditen, die mit vorgehaltenen Revolvern in eine 
Viliale der Budapeſter Gemeindezentralſparkaſſe eindrangen, 

   wurden von den dort igen Beamten durch ein Bom⸗ 
bardement mit Tintenf— nn und Brieſbeſchwerern begrüßt. 
Als einem der Banditen auch noch der Revolver entfallen 
war, ergriffen die Verbrecher die Flucht. 

  

Selbit Mothſchild . . 2 
„Wegen Geldmangels“ ů 

Lord Rothſchilb in London hat ſeine weltberühmte Vogel⸗ 
ſammlung, die mehr als 300 600 Exemplare zählt und die 
größte Privatſammlung dieſer Art überhaupt durſtellt, 
„zuegen Geldmangels“ an das Naturhiſtoriſche Muſeum in 
Neuvork für 100 000 Pfund verkauſt. Lord Rathſchild erklärt, 
daß er ſeine Sammlung, an deren Ausbau er 40 Jahre lang 
arbeitete, gern dem Britiſchen Muſeum zum Geſchenk ge⸗ 
macht hätte. ſich aber leider zu dieſem Luxus heute nicht in 
der Lage ſehe. 

Feuertod in der Schlaftammer 
— Eine Talmühle eingeäſchertt 
Die Seeburger Talmühle bei Urach (Schwäbiſche Alb) 

wurde eingeäſchert. Ein Mahlknecht, der aus ſeiner Schlaf⸗ 
kammer nicht mehr rechtzecitig herauslommen konnte, fand 
den Tod in den Flammen. 

  

  

Gefangene im Küßig 
„ Der Prozen Dartmoor 

Vor dem Gericht in Princetomn (Enpland vegann ber 
Prozeß gegen 32 Hauptbeteiligte der Zuchthausrevolte von 
Dartmvor. Die Verhandlung findel im Rathaus von 
Princetown ſtatt, die geſangenen, die ſchwer gefeſſelt, in 
Zivilkleidern nach Princetown gebracht wurden, ſitzen in 
einem regelrechten Käfig. Da trondem mit Ausbruchsver⸗ 
ſuchen gerechnet wird, iſt die Umgebung des Ralhauſes von 
Princetown durch Polizeipatrouillen geſichert. 

    

Tod eines Forſchers. In Honkong verſtarb an den Folgen 
einer Lungenentzündung der deutſche Ingenieur und 
Forſchungsreiſende Haardt. Haordt ſtand vor der Durch⸗ 
führung einer großen Aſien⸗ und Chinaſahrt mit Raupen⸗ 
antrieb⸗Kraftwagen. 
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der Belieferung der nordiſchen Märkte gedeckt werden ſolten. 
Im Zuſammenhang damit wurden auch Fragen einer Neu⸗ 
organiſierung des Kohlenabſatzes erörtert. Eine Einigung 
zwiſchen den Vertretern der verſchiedenen Auffaſfungen und 
Intereſſen in dieſem Fragenkomplex iſt bis jetzt noch nicht 
erreicht worden. Die Verhandlungen werden, wie man hört, 
demnächſt nach Warſchau verlegt werden, wo ſie unter einer 
ſtärkeren Einflußnahme von Seiten des Induſtrie⸗ und 
Handelsminiſteriums vorwärts getrieben werden follen. 

An den Bürſen wurden noſiert: 
TFur Devifen: 

In Danzig am 17. Mära. Telegr. Auszahblungen: Neunvork 
1. Dollar 5,1224 — 5,1326: Warſchau 100 Zloty 57.42 — 57 53; 
Amfterdam 100 Gulden 206,64 — 207,06;: Scheck London 
18.54 — 18,58: Banknoten: 100 Zloty 57,44 — 57,55. 

Der Kurs der Reichsmark, der täglich von der Bank von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 500 Reichsmark. Die 
aus dem Reiſeverkehr Fammen, feſtaeletzt wird, betrögt 
heute 121.58 Geld und 121.82 Brief. — 

Warſchauer Deviſen vom 17. Mära. Amerik. Dollarnoten 
8.90 — 8,9½2 — 888; Danzig 178,05 — 174.38 — 178,52, Hol⸗ 
land 360,30 — 361,20 — 359,40; London 32.38 — 32,53 — 
32,23: Neuyork 8,915 — 8,935 — 8895; Neunork (Kabel! 
8,½2 — 894 — 8,90: Paris 35,3 — 35,22 — 35,0 Prag 
295,40 — 26,46 — 26,34: Schweis 172,900 — 173,3 — 172,47: 
Italien 4635 — 46,58 — 46.12. Im Freiverkehr: Berlin 
21285. Tendenz uneinheitlich. 

Warſchaner Effekten vom 17. März. Bank Poſti 85—84.75 
—85: Haberbuſch 60; Bauprämienanleibe 87.25—37.50: In- 
peſtlernngsanleihe 98,50—04; Konverſtonsanleihe 0: Pproz. 
Eiſenbahnanleihe 36: 6Dros. Dollaranleihe 60.50—61. Spros. 
Dollaranleihe 48,25—48.50; Stabiliſierungsanleihe 58,50—58 
—58.12. Tendensd uneinheitlich. 

Pofener Effekten vam 17. Märs. Konverſionsanleibe S8: 
1⁰Drus. Eijenbahnaulcioe 103, bpros. Roagenbriefe 12.75=   

Bank Polſki 85—86: Spros. Dollarbriefe 6825. Tendenz 
etwas feſter. 

Am den Probukten⸗Börſen 
In Danzig am 14. März. Weizen, 128 Pfund, rot und 

bunt, 14,75—15, Weizen, 128 Pfund, weiz, 15,25—15,5 E 
Roggen, Export, 14,90: Roggen. Konſum, 15; Gerſte, feine, 
14,75—15,600, Gerſte. mittel, 14 14,75: Futtergerſte 14: 
Roggenkleie 9.25, Weizenkleie 9,25—9,50. 

In Berlin am 17. März. Weizen 247—240; Roggen 
196—198; Braugerſte 182—189; Futter⸗ und Induſtriegerſte 
169—177; Hafer 155—162, Weizenmehl 31 00—34.50: Rog 
mebl 26,00—27.90; Weizenkleie 10,80—11,10; Roggenk 
bis 10,70 Reichsmark ab märk. Stationen. 
liche Lieferungsgeſchäfte: Weisen 
Mai 261—263,25 Brief (Vortag 264 
tember — (232). Roggen, Mai 200,50—2 (201), Juli 
202,50 Brief (202.75), September 188,75—188,50 (180). Hafer, 
Märs 169,50 (171). Mai 174 (174.75), Juli — bis 178.550 (180l. 

Pofener Produkten vom 17. März. Transaktionspreiſe: 
Roogen 100 Tonnen 24,75, Tendenz ſeſt: Weizen 50 Tonnen 
s5, Puhig; Richtpreiſe: Roggen 24,80—24.75, feſt; Weizen 2450— 
B. ruhig; Hafer, Gerſte 64—66 Kilogramm, Gerſte 68 Kilo⸗ 
aramm. Braugerſte, Rongenmehl 65proß. in Säcken, Weizen⸗ 
mehl 65pros. in Säcken, Rogaenkleie, Weizenkleie, Weizeu⸗ 
kleie grob, Senfkraut. Wicke, ſchken, Viktorigaerbſen, 
Folgererbjen, Bohnen, blaue Lut , gelbe Lnpinen, Ser⸗ 
radelle, weißer Klee, roter Klee. Schwedenklee, gelber nae⸗ 
ſchälter Klee und gelber Klee in Hülſen unveräudert: Wund⸗ 
klee 250—300; Thumothngras 40—45; engliſches Rangras 
45—0. Allgemeintendens ruß'g 

Thorner Produkten vom 17. März. Domininlweizen 
1286 Pfund 23—23 50; Dominialweizen 128 Pfund 23.2—28,75: 
Roggen 2225—22,75; Dominialgerſte 23—24; Marktgerſte 
2—4150. Sammelbafer 19.—10.50; Dominialhaſer weiß 20.— 
20,50: Weizenmehl 37.—39; Roggenmehl 36—37: Weizenkleie 
4—25, Keßgenkleie 14,25—15,25,. Tendens ruhiß 
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Aus friſchen 

Iux Einsegaung Gekerreleden Leenr 
Ers Ri „ HE ScbmrinetSpir. 'ppchen, Mechen 

    
      

  

   
    

    

  

   

  

Am Donnerstag, dem 17. Marz, entschlief 

sanft nach schwerem Leiden zu einem, bes- 

seren Erwachen mein lieber, treuer Mann, 

unser Kuter, sorgender Vater, Bruder, Schwa- 

ger, Ontcel und Neffe 

Drogeriehestitzer 

„Ceichlingc. Spisbein, 
anderts zu fehr belligen Breiſen. 

Bacontabrik Hans Carstens. 

Berkanſ:, Schlachihuf neben Frelbank 
Einaans: Lanaaarter Wall. 

  

   

    

            
   
    

     
   

   
   

  

Plattensee Kieslog 

Vorzügl. Bowlenwein p. Fl. G 1.40 
  

   

    

    

    

   
   

   

  

    

      

       

   
   
   

  

    

    

     

      

     

      

    

    

vohannes MiemiersktAf-eee 1925er Duberd Miloen 170 die zichtige Einkauisquelle- 

„· 1.70 
im 5/. Lebensjahr. 

Saer —— 2 5 „ 2 10 iüel rebhan und geriehen, 

Danzig-Neufahrwasser, den 17 März 1952. Tarragonan ů „160 

Malas 1—75 
Die trauernden Hinterbliebenen Oesterreich. Süßbwein Lr. 1.70 bei Vi 

Helene Nlemierski 
IU. Dbamm 7 

Spirituosen 
Weinbrand-Verschniii 

Marke „Rolsiegel“ p. Fl. G 3.10 

Jam. Rum-Verschnitt- „3.35 
a quavit p. Lx. „ 280 

Machandel... p Lir. . 3.00 

Liköre . .. p. 1½ Pl. von ⸗ 1.9 
*8 

Ostereier 

geb. Miller 

Erika Niemierskĩ 
Erich Niemierskĩ 

David ist überall bekannt 

lür sehr nie dri ge Preise 

präg' dits ein, deine Mobel 

Sollen von Davld sein! 
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Coprricht by Paul Lsolnay Verlat Berlin-Wien 

12. Fortſetzung. 

Und Du wirſt nicht mehr gezwungen ſein, ſelbit zu kochen 
und dazu noch Mittageſſen an audere Leute zu verabreichen. 

Wir werden nach Samara fahren und ein Dienſtmädchen 

be, die Oun geteimh iſt dies eine Sache, die Du geheimhalten mußt und über die Du mit niemandem ſprechen darſſt. Nicht einmal mit Maria Iwanowna⸗ 
Ich ſuche einen Schatz. Erinnerſt Du Dich an die ſelige 

Klawdia Petrowna, die Schwienermutter Worobjews? — 
ů Vor ihrem Tode vertraute ſie mir an, daß in ihrem Hauſe 
in Stargorod, in einem ihrer Stühle les find ihrer im ganzen zwölf) ihre Brilanten verſteckt liegen, 

Du mußt nicht glauben, Katenka, daß ich ein Dieb bin. 
Die Brillanten hat ſie mir vermacht und mich gebeten, die⸗ 
icuhbe vor Worobiem, ihrem langjährigen Ouälgeiſt, zu 

n. — 
Deshalb vabe ich Dich. Di Arme, ſo vplötzlich verlaſſen. Denke alſo nicht ſchlecht von mir. 0 

ſch kam nach Stargorod und denke Dir nur, dieſer alte 
Schürzenjäger war auch dort. Er hat das Geheimnis irgend⸗ 
mwie erkahren. Wahrſcheinlich hat er die alte Frau vor ihrem 
Tode gefoltert. Ein ſchrecklicher Menſch! Und da fährt noch 
ſo ein krimineller Typ mit ihm herum, wahricheinlich hat er 
ſich bieſen Verbrecher gemietet. Sic haben ſich direkt auf mich 
geſtürzt. wollten mich aus der Welt ſchaffen. Ich hab mich 
aben Janehri⸗ iel ich 

nfangs geriet ich auf einc falſche Fährte. In Worobjews 
Hauſe hatie ich nur einen Stuhl gefunden — ü ertube! ſich 
jett ein Wohltätigkeitsinſtitut. Ich trug meinen St hl in mein 
Gaſthaus „Sorbonne“, als ſich plötzlich hinter einer Ecke ein 
Mann wie ein Löwe mit großem Gebrült auf mich ſtürzte und 
mir den Stuhl zu entreißen ſuchte. Es kam faſt zu einer 
Prügelei. Man wollte mich kompromittieren. Plötzlich ſah ich, 
daß es Worobjew ſelbſt war. Siell Dir vor, er iſt raſiert und 
hat den Kopf ganz kahl geſchoren. Der alte Steiger will ſich in 
ſeinem Alter noch lächerlich machen 

Wir Ich Punben. den Stuhl in Stücke, aber es war nichts ba. 
Da ſah ich, daß ich auf einen falſchen Weg geraten bin. Und 
da war ich ſehr traurig. 

Ich ging in mein Zimmer ins Hotel Sorbonne und über⸗ 
leste die nächſten Schritte, die für meinen Plan zu tun waren. 
Da ram ich auf eiwas, was dieſem raſierten Dummkopf nie⸗ 
mals eingefallen wäre. Ich beſchloß. den Mann zu ſuchen, der 
die requlrterten Möbei aufgeteilt hatte. Und was glaubſt Du, 
ich habe nicht umſonſt Ins ftudiert — jetzt hat es mir ſehr ge⸗ 
nützt. Dieſen Mann fand ich am anderen Tag. Ein ſehr anſtän⸗ 
diger alter Mann, namens Warfolomeitſch. Er verdient ſein 
Brot mit ſchwerer Arbeit. Er hat mir alle Dokumente gegeben. 
Nalürlich mußte ich ihn für einen ſolchen Dienſt entſprechend 

Mühtlabnen und ſiche jetzt ohne Mittel da. Aber davon ſpäter- 
Es ſtellte ſich heraüs, daß alle zwölf Stühle an ben Ingenieur 
Bruns, Winogroder Straße Rummer vierunddreißid, überge⸗ 
gangen waren. Bedente, alle Stühle kamen an einen einzigen 
Menſchen, was ich gar nicht erwartet hatte — ich hegte die Be⸗ 
fürchtung, alle Stühle wären an verſchiedene Stelken gelom⸗ 
men. Das freute mich ſehr. Gleich Darauf begegnete ich im Sor⸗ 
bonne wieder dem Schuft Worobjew. Ich beſchimpfte ihn ge⸗ 
hörig, hatte auch lein Mitleid mit ſeinem Freund, dem Ban⸗ 
diten. Da ich fürchtete, daß ſie mein Geheimnis erfahren 
könnien, verſteckte ich mich im Hotel ſolange, bis dic beiden 
wet, vauen, 

3 ſtellte ſich heraus, daß Bruus im Jahre 1923 in eine 
neue Stellung nach Charkow geſahren war. Vom Hausmeiſter 
erfuhr ich, daß er damals alle ſeine Möbel mitgenommen hat 
unb mit ihnen ſehr vorſichtig umgegangen iſt. Man jagt, er ſei 
ein anſtändiger Menſch. 
Jetzt ſie ich auf dem Bahnhof in Charkow und ſchreibe Dir 
in folgender . Jch Dnpeieß 

Erſtens habe ich Vich ſehr lieb unv denke jehr viel an Dich, 
und zwettens iſt Bruns nicht mehr da. 

  

Sei aber nicht traurig. Bruns iſt, wie man mir fagte, jetzt 
in einer Zementfabrik 653 Roſtow angeſtellt. Memes itit 
reichen gerade noch für dieſe Fahrt. 

Ich I5—0 in einer Stunde mit dem Perſonenzug hin und 
Du, meine Gute, geh bitte zu unſerem wiegerſohn und 
borge fünfzig Rubel von ihm — er iſt mir dieſen Betra⸗ 
ſchuldig und hat verſprochen, mir ihn ſo bald als mögli 
durückzuerſtatten. Das Geld ſchicke nach Roſtow, an Icen 
Iwanowitſch Woſtrikow, hauptipoſtlagernd. 3 ökonomiſchen 
pelen wcf ſchicke das Geld mit der Poſt. Es wirp dreißig KLo 
peken koſten. 

  

Was gibt es Reues in unſerer Stadt? Was hört mant Ilt 
Kondratiewa bei Dir geweſen? Dem Vater Kiril DWar daß 0 
bald zurückkomme, daß ich zu meiner ſterbenden Tante na⸗ 
Woroneſch Halteten, bin. 

Bitte, ſei ſparſam. Sae Ewſigneew noch bei uns zu Mittag? 
fahren büü-n mir. Sag ihm,Daßich zu meiner Tanzege⸗ 
ſahren bin. — 

Wie iſt vas Wetter bei Euch? Hier in Charkow iſt warmer 
Sommer. Charkow iſt eine geräuſchvolle Stadt, das Zentrum 
der utrainiſchen Repüblik. Wenn man aus der Provinz kommt, 
ſchenn es einem immer ſo, als wäre man im Ausland. 

u, tun: 
1. Gib meine Sommerſontane zum Putzen — es iſt beſſer, 

drei Rubel für Putzen auszugeben, als eine neue zu kaufen. 
2. Gib acht auf Deine Geſundheit. 
3. Wenn Du Gulenka ſchreibſt, ſo ſage ihr unter anderem, 

daß ich zur Tante nach Woroneſch gefahren bin. 
Grüße alle von mir. Sag, daß ich jetzt ſchon bald zurück⸗ 

omme. — 

8• „0„ umarme Dich zärtlich, küſſe und ſegne Dich. Dein Mann 
ſedja. 
NB.: Wo irrt Worobſew wohl jetzt umher? 

* 

  

  

Die Liebe quält den Menſchen, Der Stier brüllt vor Leiden⸗ 
ſchaft. Der Hahn wirb unruhig. Der geweſene Vorſitzende des 

Appetltt 
  

   ꝓ — 

Unsere Auswahl in Dame 

Gubernial⸗Adels verliert den   

Woroblew verließ Oſtap im Wirtshaus, ſchlich tes reſa 
Häuschen und ſtellte ſich zum Panzerſchrant. 
Obren Herz ſchlug wie ein uhrpendel. Es ſauſte ihm in den 

ren „. 
Die Unruhe teilte ſich dem Raume mit. Nichts aber konnte 

den GeWient rank erwärmen, erx blieb düſter. 
Die Grammophone ſchnarrtien in den Federbehältern. 
Um es mit einem Wort zu ſagen, Worobjew war verliebi. 

war ſtark verliebt in Liſa Kalatſchewa. — 
uweilen gingen Menſchen durch den Gang, an Worobjew 

vpe 6 Alle rochen irgendwie nach Tabak, Wodka, Appiheie 
oder pe. 

Im Dunkel des Korrivors konnte man die Menſchen nur 
nach dem Geruch oder nach dem Geräauſch ihrer Schritte umter⸗ 
ſchelden. ů 

Liſa kam nicht. 
Worobiew war davon überzeugt, daß ſie weder rauchte, noch 

Wodla trank, auch trug t ſicherlich keine eiſenbeſchlagenen 
Schuhe. Sie roch auch nicht nach Jod oder Fiſch. Nur ein 
zarter Puderduft mochte ſte umſchweben. 

Plötzlich hörie Worobjew leichte, unſichere Schritte. Jemand 
ging durch den Gang und atmete ſanft⸗ „ 

„Sind Sie es, Ellſaweta Petrowna?“ fragte Wotobjew mit 
Zephirſtimme. — ů 

Als Antwort erſcholl ein tieſer Baß „Bitte können Sie mir 
ſagen, wo hier die Familie Pfefferkorn wohnt. In der Fin⸗ 
ſternis kennt ſich der Teufel aus.“ 

Worobjew eirieg erſchrocken. Der Beſucher der Wellmn, 
lorns wartete eine Weile auf Antwort, da er' ſie nicht beiam, 
trottete er weiter. 

Liſa kam erſt gegen neun Uhr. Sie gingen auf die Straße 
und Wöpinen unter dem grünlichen Abendhimmel dahin. 

⸗Wohin wollen wir ſpazieren gehen?“, fragte Siſa. 
Worobjew ſah⸗ihr in das weiße ſtrahlende Geſicht und be⸗ 
gann weilläufig und langweilig davon zu ſprechen, baß er 
ſchon lange nicht in Moskau geweſen, daß Paris zweifellos 
ſchöner ſei als dieſe Stadt, die doch immer nur ein ohne 
Syſtem gebautes großes Dorf bleibe. 

„Ich erinnere mich noch an ein anderes Moskau, Eliſaweta 
Zeit harm Jetzt ſpürt man überall das Knauſern. Zu meiner 

eit hat man nicht ſo mit dem Geld gerechnet. Und es gibt ein 
Siedchen: „Man lebt nur, einmal in der Welt 

Sie gingen über den ganzen Pretſchiſtenſty⸗Boulevard und 
kamen auf den Quai zur Chriſtuskirche. 

Liſa faßte Worobiew an der Hand und erzählte ihm ihren 
gauzen Kummer. Von dem Streit mit ihrem Mann, von dem 
ſchweren Leben, umgeben von neugierigen Nachbarn — den 
Chemikern — und von der Monotonie der vegetariſchen Küche. 

Worobjew hörte zu und war ſehr nachdenklich. Dämonen 
erwachten in ihm. Er träumte von einem ganz beſonderen, 
jfeinen Nachtmahl. Solch ein Mädchen mußte man mit etwas 
Vettem überraſchen. 

Die Hälfte der Summe, die die Konzeſſionäre bei der Star⸗ 
Lascber Verſchwörung eingenommen hatten, lag in Worobjews 

aſche. Es war für Worobjew, der nicht mehr an Luxus ge⸗ 
wöhnt war, ein großer Betrag. 

Jetzt wollte er Liſa mit ſeinen Weltmannsallüren und 
ſeiner Großzügigkeit in Erſtaunen ſetzen und er war durch die 
Möglichkeit eines reizvollen Abenteuers geblendet. Zu all dem 
glaubte er ſich gut vorvereitet und in Form. 

Er erinnerte ſich ſtolz daran, mit welcher Lelchtigkeit er eiuſt 
das Herz der ſchönen Elena Baur gewonnen hatte. 

Damals war er gewohnt geweſen, das Geld leicht und mit 
vollen Händen auszugeben. In Stargorod hatte man auch 
ſeinerzelt ſein gutes Benehmen gerühmt und die Gabe, mit 
jeder beliebigen Dame Konverſation mach-u zu können. Wenn 
er ſich daran erinnerte, kam es ihm ein wenig lächerlich vor, 
ſcinen ganzen Glanz für einen Sieg über ein fleines Sowjet⸗ 
Michng be zu verwenden, das noch nichts geſehen hatte und 
ni⸗ annte. 
Mach kützerr Ueberrebung fuhr er mit Liſa in das Llegante 

Reſtaurant „Pras“ — gegenwärtig das beſte Etabliſſement 
Moskaus, wie ihm Bender geſagt hatte. 

„Prag“ überraſchte Liſa durch die einie von Spiegeln, 
Licht und Blumentöpfen. Es war verzeihlich — Liſa hatte 
noch nie noble Lolale beſucht. 

Unerwarteterweiſe machtc auch auf Worobjew der große 
Spiegelſaal einen überraſchenden Eindruc. Er war nicht mehr 
ganz auf dem Laufenden, was Lurus betraf, und haite das 
Reſtaurantleben ganz vergeſſen. 

jetzt begann er ſich ſeiner Stiefel mit ven quadratiſchen 
Spißen, ſeiner Weſte mit den ſilbernen Sternen zu ſchämen. 

eive waren verlegen und ſtanden ſtill beim Anblick des 
großen feinen Publikums. 

„Kommen Sie hierher in die Ecke“, ſchlug Worobjew vor, 
obwohl an der Eſtrabe, wo das große Orcheſter ein Potppurri 
aus der „Bajadere“ ſpielte, noch freie Tiſche waren. 

Liſa war ſchnell einverſtanden, da ſie fühlte, daß alle auf 
ſie ſchauten. Der mondäne Löwe und Frauenbeſieger folgte 
ihr verlegen. 

(Fortſetzung ſolgt.) 
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Ueberai- k. klein. 
13— 535 — Sot- 
Larerg. 21—23. 
2 EN. 2.—. 
Aammemnmer 
Neure Chaitelonaue 
8 2 hell m. Auff. 

3 
V i. Kinberbett⸗ 

Pbelk m. Matr. 20. 
WSchvant 

E 
DDSS 

A Laſchen. Gram⸗ 
pb Iait. 
w. Sülterfa . 

Auchlauch, 
inikswall 12, Sünbe2 22 

Freiſchmwin, 
Modell⸗Nracht⸗ 

8 iif 4 verkanfen. 

Enal. uumm 1, 3. 2. 
matber-er,- 

Maſae L Dertf ub. 
Lea, ein Fabrrad zn 

Müns⸗ 
Araße 27. Werſ natt. 

Dieee e 
—— 

1 K. O*t *. 

  

  

  

  

  

  

    
  

  

  

  

  

Schüferdund 
Sii. Dree 

2 
Saseen-eeßr. 

Bower 

  

— Wecen 
Zuch: Perl. ober 

Wers Brcu⸗ 
18—44 2 Xx. 

Gut ünarnder 
* 

e 

2 

  

  

  

   

  

Alle Abtellungen bringen jetzt hesonders aus- 
gewählte Artikel von erstaunlicher Billigkeit 

bamen- 
Schalkragen 0 50 
Cröpe Georgetts und Triko- 
lin, mit Ealtenjabot, 1.2, C.95, 

Bublikragen 
und Passen 1.25 

       

    

    

     

  

   

          

      

     

  

   

    
    

    
     
    

     

     

    

    
    
    

Taghemden 

Kunstseide, mit hübschen 
Stickereimotiven 

2.85 
dazu passend, Kunstseide, 
moderne Windelform 

2.95 
S c hlupfer 
Kunstseide, gutsitzende 
Form, in allen Größhen 

1.25 
Unter Kkleider 
Kunstseide, mit oleganter 
Spitze oder Georgettemotiven 

4.95, 

3.7 — 

bamen-Pullovs 
ohne Arm, weiß und farbig 

Herren-Pullover 
mit Reißverschlub, Fischgraten 

Damen-Strümpfte 
künstliche Waschseid e, 
Silbersortierung, Paar 

0.564 
Damen-Strümpte 
Mako. extrastarkes Gewebe, 

0.95 
für Dumen, Wildlecder · Imitation. 

farbix abgesteppt. Paar 

1.95 
Damen-Hemdchen 
ksingevirkt, V ei3s 
unnd kxarte Farben 

0.48 
Unterziehhöschen 
Leingewirks, veiß5 
und Pastellfarben 

0.95 
Baskenmützen 

auùs gutem Flausch, 

     

    
    

         

    

     

         

     

  

   

  

   

  

    

  

       

  

   

   

   
      
    
     

  

   Wolle, neneste Farbenzu- 

  

    

    

       

SCachene 2 
Crépe de Chine u. Wasch- 

Seide, pa. Cualit., 3.25, 245, 1.65 

Taschentücher 
für Damen, mit farb. Kor- 0 08 

del oder Häkelkante, O. 15, 

    

     
    

  

   

     

    

      

   

  

    

          

Gartendecke 
krüäft. Qual., schöne, mod. 
Must, Ind, 130XI30, 3.75, U 

Kuünstlerdecken 
in apart. Spritzdess., Ind., 
130150 80, 140K10 H 

Langbinder 
Künstl. Seide, volle, große 
Formen — —. LD 

Herren-Schals 
farbig, mit Künsklicher 
Seide durchwirhlltk 

        
     

      

   

   

  

     

  

          
   
    
      

     
         

    

     

   
       

  

     

   
       

      

   

           
   

     

   
        
     

      

    

   
     

          

      

   

    
     

      

     

    

L. en theric 
Hautcreme 
mild und zartduftend, mit 

    

      

      
   

  

      

           

  

      
      

      
in SChDSEe Farben. 25    

in viglen modernen Farben und ahne Fetit. musfer 

Eau de Cologne * * Schwarrlose“ Chypre. Flo- 
ů ralin, Fongere u. a. Ger., l. D 2 

Randgate Lavendelseife EE Ddamen-Pullover Müutze 
1 ART m, viele er moadern und fesctk, Kartom, 4 Sächk. moderne Farben 

  

Sibidlitz. 
E 1⁵• 
  

1 

Fenb. Schlafftelle 
, au perm, Lang-⸗ 

Carten 69., Türe 8. 1. 

wei Piliſes Leusde 
  

n, autt 
AI Vebrends. 

H Aindenſtr. 9. 
  

Schlafttelle frei für 
e „Maidchen. Preis 

Guld, moyatl. m. 
Morgenk „PDanais⸗ 

1 Nonnen⸗ 
L. 
  

nniae 
G-Zimmer⸗Wobnung 
mit Eü zwanas⸗ 
wixtichgftsr., ab 1. 

in Schidl., Karth. 
Straße zu recmiet. 
Anga. u. 7951 an Erv. 

(Wohn-fausch 
Tanſche Stinbe. Kob 

Wobnküche,alles 
beit i. M. 8. Skruße 

2 . 2. Himm., Kabsenten Aüe. 
Orsaleich. Reslinfti. 
Er Bäckerg. 17. 1. 

   

  

Taulche Stube, Küche, 
„ ckenbyd. Stall u. Tro⸗ Schuie. 

Caßacle 23—-23 
Sroßc bells Sutbt Licht. Feis Suall. 

    
  

  

Straßenkr.Pia. ceg. 
m. Stoll cußerb. 

2 Gald 3. EE 5 
aaruſchen aei, Angeß. 
u. SUI7 d. d. Exbeb. 

esuche 

  

Woh 

  

  Si 
22 2. Mrgterinchn. Lwanette 
Hanti oer Kinei. n. — 

Aus ul. G0‚i 4. Erv. 
Juna. Einderl. Ehe⸗ 
  

Pagx fucbt in, 
. Kümraeria, un, 

1.4. mögi, Schidhs. 
na. u. 8027 a. Exb. 

Eiſenbahner lucht 
Sopnbiig Stube . 
Wobnküche od. Stube. 

W Anaecb. 
u. 8022 a. d. Expeb. 

  

  

itßem b. Alt Ebe⸗ 
zaänr. Pr, 15.—20, (, Auno. u. 7958 an Exv. 

Abacnritten 
Diktate 

Verviel fölilgungen 

Enna Engler 
Hundegasse 21 

    

       

   

    

Verloren! 
Goldene Herren⸗ 
uhr m. Eurz. Kette 
iE Bangfuhr, vor dem 
Caié Bluhnrn oeben 

Obgug 
„in SArv 

—— Ilt beobacht. ——..— 

inchende erbalt. Ver⸗ 
eubhniſſe m. ö., A5r. 
jer ſtaatl. anerkanni⸗ 

echte des Serberß. erband. 
D, Mufiklehrkräfte C. 
B.unentaeltlich 1 d. 
MWußkalienbbi, Lau, 
Dritlonh. I 
Das.)]). Säneider 
rt.). „Olipaer Zef⸗ 
ban L (W 635 
andia Kabn 18gf. 
nd, Vechbruckerei 

Belen Neniabrw.   

  

    

  

    

—, Material 

— 

     Beamten⸗ 
Pundes Kur verſichern 
5 d eigenen Unter⸗ 
nebmen der 

Lelkstersorpe 
Wemerhaafich- 
Arneften Kalki ae 
SFernchernugg. 
Fiten-cie h-l1 

Eekunt re-i baw 
vertende:   2 SPPEE 

8 — —— Edet Sen ——— 5 55 land E claffielle Pe r 48 Wassdere ge in 
Sermeste 2 1. lxicetrante 1f. 2 [Sickrende 1. 0f.lan ber Mier örbt.   

   


